Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugspreis bei den Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 


5 : EN ; 5 a0 az: i : 
ö kaiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2.50 Mk., monatlich 84 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; Rx I ⸗Geſuche. Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkänfe 10 Pf, (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
I für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab» 6 Hs außerhalb MWeftpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.,) für Anzeigen mit B lab 


1 8 2 $ ä 2 arte, 8 le vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Auzeigenaufträge 
| geholt, vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 80 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 ME, —— nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
monatlich 95 Pf. Einzelexemplar (Belagblati) 10 Pfg. (Thorner Preſſe) 


annahme in der Geſchäftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 
Thorn, Sonnabend den II. November 1016. 
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! Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Fernſprecher 57. 


Vrief⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


6 Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
3 orderungen können nicht berückſichtigt werden. Anbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Nückſendung beigefügt if. 


Der Weltkrieg . e 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 10. November (W. T. B.) 


Polen griffsfront an der Somme bis über Lesboeufs hin⸗ 

8 aus übernommen. 5 

Antworttelegramm des Kaiſers an den 
Erzbiſchof Dalbor. 

Auf ein Telegramm des Erzbiſchofs von Poſen⸗ 
Gneſen Dr. Dalbor, in dem im Namen der Diöze⸗ 
jane für die Wiederherſtellung des polniſchen Kö⸗ 
nigreiches gedankt wird, antwortete der Kaiſer: 


Die Stärke der engliſchen Armee. 


ri 

Die Londoner „Daily Chronicle“ teilt nach amt⸗ g 
lichen Informationen mit, daß in den letzten Tagen | 
die Geſamtziffer der ſeit Kriegsausbruch in die eng⸗ ] 
| 

} 

| 

| 


Großes Hauptquartier, 10. November. 


Eure Erzbiſchöfliche Gnaden haben zugleich im ER a t b b h 0 1 2 Ki: g5 19 EN 5 ! 9 8: 2 
damen Shrer Diözefane anläßlich der Verkündung Bei günſtigen Beobachtungsverhältniſſen war an vielen Stellen 
bahrnehlung eines polnifgen Sinates in der der Front die beiderſeitige Feuertätigkeit lebhaft. Im Somme⸗Ge⸗ 
nter Zufiiöen bestehen geen n une biet erfolgloſe feindliche Teilangriffe bei Eaucourt l' Abbaye, bei 
aumesperen verfihert. Ich danke herzlich für die Gueudecourt, bei Lesboeufs und Preſſoirs. Stärkere franzöſiſche , Det i 
mundgebung Sie ſoll mir in dieſem hiſtoriſhen Kräfte gingen beiderſeits von Sailly vor. Sie wurden, zumteil im belag aud den kan unerhärten ellen Frank 


i j Ri 7 1 > ſchäfti d. rhört 47 Frank⸗ } 
ugenblick eine Gewähr dafür fein, daß der ge beſchäftigt und von den unerhörten Verluſten Frank | 


fe Entfätık zun Segen des vartioen Keie Nahkampf, abgeſchlagen. — Die Flieger ſetzten ihre tagsüber Be 905 | 


liſche Armee eingetretenen Soldaten die Höhe von 
6 Millionen erreicht habe. Es wird aus dieſem 
Anlaſſe daran erinnert, daß im Auguſt 1914 das 
engliſche reguläre Heer nur aus 450000 Mann 
beſtanden habe. . 


Frankreichs Opfer. 


Der Haager „Maasbode“ veröffentlicht einen 
Bericht ſeines Pariſer Mitarbeiters, der ſich mit | 


und des neuen Staates wie zum dauernden Segen rege Tätigkeit in der mondhellen Nacht fort In den lroichen ſeine Verbündeten, aber es habe auch viel ſchwerere 
unſerer europäi i ir 2 0 1 7 BE zahlreichen Verluſte erlitten, vor allen Dingen im Verhältnis | 
Se en Luftkämpfen haben wir im ganzen 17 feindliche Flugzeuge, die su jcinee en Ve Man 5 0 
2 2 if flicht, aber Frank abe 
N Mehrzahl beiderſeits der Somme, abgeſchoſſen. Anſere Geſchwader | inneenats de. Biernescanses die ſarwerſen Sgſige | 
Die Nerd. Algen. 319“ ſchreibt: Ein Ber- wiederholten ihre wirkungsvollen Angriffe auf Bahnhöfe, Truppen⸗ habe er Wiſerſtand gente und Tel immer Kor | 
ter Blatt hat die Behauptung aufgeſtellt, das und Munitionslager, beſonders im Raume von Beronne und Amiens. 
reußiſche Staatsminiſterium habe von dem pol⸗ — 5 8 
niſchen Plane der Reichsleitung erſt amtlich er: O e ſt li ch er Krie 95 j ch au» La tz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 2345 Th in den Händen der Deutſchen befinden, | 
Der Wert des bejekten Geländes beträgt im Nord⸗ | 


Das preußiſche Staatsminiſterium und die 


habe es Widerſtand geleiſtet und ſei immer bereit 
geweſen, zum Angriff überzugehen und den Feind 
zurückzuſchlagen. Weiter wird auf die Einberufung 
ber Tue in dent Aufſdg verſffenttich Statiſtik hebt ö 
h sine in dem Aufſatz veröffentlichte Statiſtik he 5 
jahren, als ſchon alles feſtſtand. Wir ſtellen feſt: hervor, daß von den 36 247 Genen er Frankreichs N 
8 Staatsminiſterium iſt ſelbſtperſtändlich gehört 
und zwar in jedem Stadium der Verhandlungen 
and vor Faſſung endgiltiger Entſchlüſſe. Es hat 2 5 a 2 2 2 
dus gente gt and Wider eingehend und in denburgiſche Truppen und das Infanterie⸗Regiment Nr. 401 in 
dil derholten malen durchgeſprochen und ſich auf der Gegend von Skrobowa in etwa 4 Kilometer Breite mehrere 


om Soden der mit der kaiſerlihen Kundgebung ruſſiſche Werteidigungslinien und warfen den Feind über den Skro⸗ 


Calais 2292 Millionen Franken und im Somme⸗ g 
gebiet 1809 Millionen Franken. Dieſe Bezirke er⸗ ; 
zeugten 23 Millionen Zentner Getreide, alſo etwa | 
den vierten Teil der geſamten franzöſiſchen Ernte, J 
die 90 Millionen Franken an Wert beträgt, und 


vom 5. November eingeleiteten Politik geſtellt. 


Die Anerkennung des Königreichs Polen durch die 
anderen Mächte. 

Ge Meldungen aus Waſhington wird die 

aan aniſche Regierung erſt nach Ende des euro⸗ 

& ischen Krieges fih über eine eventuelle Aner⸗ 

mung des Königreiches Polen äußern. Der 


bowa⸗Vach zurück. Unferen geringen Verluſten ſtehen bedeutende 
blutige Opfer des Feindes und Einbuße an Gefangenen von 


49 Offizieren, 3380 Mann 


gegenüber. Die Beute beträgt 


außerdem lieferte das beſetzte Gebiet faſt ausſchließ⸗ 
lich die Zuckerrüben. Von 130 000 Fabriken ſeien 
25 763 im beſetzten Gebiet, und ihr Wert wird auf 
38 v. H. des Geſamtwertes der franzöſiſchen Fabri⸗ 
ken berechnet. Das beſetzte Gebiet zahlte 811 Mil⸗ 
lionen Franken Steuern. Es gehörte zu den dreißig 
Departements, in denen die Geburtenziffer die 
Sterbeziffer überwog. 


U 8 
da nahm das Geheimnis ſofort ein anderer. Nun, 


Papſt nehme angeblich die gleiche Stellung ein. 


Weitere ausländiſche Preßſtimmen. 
Auch die griechiſche Preſſe in Konſtantinopel 
BE die Wiedererrichtung Polens in ſympathi⸗ 


27 Maſchinengewehre, 12 Minenwerfer. 
Der Ruſſe hat auch hier wieder eine ſchwere Niederlage erlitten. 
er Weiſe. Die Wiederherſtellung des Königreich Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:: 
dale werde gewiß die öffentliche Meinumg felbſt Unſere Angriffe im Gyergyo⸗Gebirge nahmen einen günſtigen 
fee ker Englands und Frankreichs beein: | Fortgang. Gelände, das in den ſeit dem 4. November hier im 
ne er Gange befindlichen Kämpfen verloren gegangen war, wurde bereits 
er = el 9 1 faſt vollſtändig zurückgenommen. Im Predeal⸗Abſchnitt wurden 
a e ber n denden Reiter von Weſtlich von Azuga neue Fortſchritte gemacht. Rumäniſche Gegen⸗ 
iumironski erzählt in einem Interview mit angriffe beiderſeits der Paßſtraße abgeſchlagen. 


* 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesberichl 
vom 9. November meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Die Lage iſt unverändert. 


beg 


Die Kämpfe im Oſten. 
Zum Heldentode des Prinzen Heinrich von Bayern 


ſchreibt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“: 
188 Gefangene Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz kommt die traurige 


ar 2 7 8 37 er 
Unter Führung des Generalmafors Bon Woyna türmten bran departement 4423 Millionen Franken, im Pas de 


nem Mit x 38 el 1 2 . 5 2 8 i Wale 9 2 9 
„Jahre 170 beiter der „8 Abr gerung de und 4 Maſchinengewehre blieben in unſerer Hand. — Beiderſeits hin a ves Con von 


2 die polniſchen Kroninſignien, Krone 


And Zepter, auf mofteriöje Welse verschwunden des Alt erfolgreiche Gefechte, in denen ſich neben bayeriſcher In⸗ Pee ur Sohn des verftorbeten Densratoberien 


Sie dürften jetzt nach der Wiederherſtellung t 7 d öſt 1891 1 3 7 0 ) I 1 
der polniſchen A NER 9 5 fan erie un 5 erreichiſch⸗ungariſchen Gebirgstruppen auch unſer hat An dem herben Leide des bayeriſchen Königs⸗ 
se gigkeit wied Vor⸗ 7 1 d 
ein tommen. Das Geheimnis der natningen Landſturm beſonders auszeichnete. Grill. Der geen war-eim Muhker fener Heben 
oninſigni immer n 1 ü = 5 HE, d chrock lichterfüllung, d ad 
baer auen, e mr wet genen, Balken r iegsſchaup Lütz ar» Geer ee Br a 


2 Fürſt chlecht ährend des Krieges ichli 
5 hein i Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: Beute. mee dene Die eden ml 
neue Königreich Polen wiederhergeſtellt 2 2 2 N t sr R * A riſchen Eigenſchaften, die ihm innewohnten, und den 
und du ol. wird das Geheimnis gelüftet werden, Bei Giurgiu erbeuteten Monitore zwei rumäniſche mit Petro⸗ Be 
langen. SNgnien werden zum Borjäen ge leum beladene Schlepps. — An der Dobrudſchafront keine weſent⸗ een vieler beweſen Ide gel verwundet, zum 
5 üchen Ereigniſſe. — Mazedoniſche Front: Die Lage iſt unverändert. mark und Siene, er immer Beber ohne Se 

* BEIGE - > 2 2 w nn i ückgeei 
815 wu. Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. And hat VV te: 

. e in kurzes, iſt i 
f ämpfe im Weſten. — r' e lem ode Lenegell es Heldenleben = in 


Der franzöſiſche Kriegsbericht Franzöſiſcher Bericht vom 8. November abends: | Eugliſcher Bericht, 

Der amtli we e Sig Nördlich von der Somme zerſtreute unſere Artillerie x l Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Sonovenber eee 7857 feindliche Anſammlungen öſtlich von Sailliſel. güde nachmittags lat See Während Br 3 A Amtlich wird aus Wien vom 9. November 
Die Pe derfief die Nacht verhäftismähig ruhig, lich von der Somme beſezeß der ein) unfere geiterm unsere Font weſtich von Beaumont Hanel wo meldet: ee 
kranzöftſckſchen beſchränkten ſich darauf, die neuen eroberten Stellungen heftig. Anſere Batterien bes der Feind ohne Erfolg einen Uberfall auf unſere 


- 


farnzöſiſchen S N f : kämpften die feindliche Artillerie wirkungsvoll und 2 > \ Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

fabrik nden Stellungen im Abſchnitt der Zucker⸗ Pen Dr AN en air Laufgräben verſuchte, heftig beſchoſſen. Sonſt nichts 5 A 

gen Keen „oleincouzt zu beſchießen. An der übri⸗ a a eine a 915 zu melden. Das Wetter ist 1 0 1 ſtürmiſch. Heeresfront des Generals der Kavallerie 
Aastiaereſen: gibst beutſche Flug 21 5 eden im Zahl der geſtern von uns gemachten Gefangenen Engliſcher Bericht vom 8. November abends: Die 7 . Eröberzog in 15 

ſchoſſen f nordöſtlich von PontenMiouſſon abge⸗ erhöht ſich zurzeit auf 659, darunter 11 Offiziere. feindliche Artillerie war heute auf der ganzen Front Südlich und ſüdöſtlich des Szurduk⸗Paſſes blieben 


Auf dem rechten Maasufer Artilleriekampf, beſon⸗ füdlich der Ancre tätig. Von den anderen Stellen rumäniſche Angriffe abermals erfolglos. Bei Spini 


„Das eine fiel bei Vieville⸗en⸗Haye niede is ni ; 
das andere ; fit bei Vieville en⸗Haye nieder, ders lebhaft in den Gegenden von Damloup und iſt nichts zu melden. Das Wetter iſt andauernd machten wir weitere Fortſchritte. 150 Gefangene 


In in der Richtung von Vilcey⸗ſur⸗ 5 
a fans Dom 6, auf ben 7 Agende en Aae e n i \ ſtürmiſch. und 2 Geſchütze wurden eingebracht. Weſtlich von 
amm che Bombenwerfer⸗Flugzeuge 1200 Kilo⸗ Belgiſcher Bericht: Außer ziemlich lebhaftem Eintreten der Franzoſen für die Engländer. Toelgyes und bei Belbor wurden die hier vorge⸗ 


1200 Kibeſchoſſe auf den Flugplatz Frescati und Bombenkampf in der Gegend von Bo inghe iſt 
Chembly drann auf den Militärbahnhof von Be Bejonderes En belgiſchen Front 15 
melden. Res 


5 gangenen Ruſſen durch deutſche Truppen wieder 
die Ziele wurden getroffen. | 


Nach dem Züricher „Tagesanzeiger“ haben de geo 5 


Franzoſen neuerdings einen Teil der engliſchen An⸗ 


= 


Heeresfront des Generalfeldmarſchall⸗ 
Prinz Leopold von Bayern. 

Außer lebhafter Feuertätigkeit an der Front 
beiderſeits der Bahn Zloczow— Tarnopol keine Er⸗ 
eigniſſe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Numäniſcher Bericht. 


a 2 rumäniſche Heeresbericht vom 8. November 
autet: 5 

»Nord⸗ und Nordweſtfront: An der Weſtfront der 
Moldau nichts neues. Im Bugzeutale, bei Tabla⸗ 
i, Bratocea und Predelus Artillerietätigkeit. 
Im Prahovatale heftige Beſchießung; wir wieſen 
einen feindlichen Infanterie⸗Angriff ab. An der 
übrigen Front iſt die Lage unverändert. 


üdfront: Längs der Donau Artillerie⸗ und 
Gewehrfeuer. In der Dobrudſcha drangen wir nach 
Süden vor. eindliche Abalterfluggenge griffen 
Sulina an. Ein Flugzeug wurde abgeſchoſſen und 


erbeutet. Flieger und Beobachter wurden gefangen 
genommen. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
8. November von der rumäniſchen Front: Längs der 
Donau nur an einzelnen Abſchnitten 1 und 
Gewehrfeuer. In der Dobrudſcha kleine Gefechte 
mit feindlichen Aufklärungsabteilungen, die gegen 
unſere Stellungen vorzudringen verſuchten. Am 
Geſtade des Schwarzen Meeres Ruhe. 


über die Degradierung hoher rumäniſcher Offiziere 


gibt der rumäniſche Kriegsminiſter offiziell beiannt, 
es ſei nötig geweſen, eine Reihe rumäniſcher Offi⸗ 
ziere wegen feigen Verhaltens vor dem Feinde aus 
den Liſten der Militärverwaltung zu ſtreichen. 
„Durch Mitteilungen von Antermilitärs iſt feſtge⸗ 
ſtellt, daß eine Reihe Offiziere hohen Ranges den 
ihnen anvertrauten Aufgaben 1 gegenüber⸗ 
ſtanden und in einer die militäriſche Ordnung um⸗ 
en Weiſe offen Feigheit bekundeten. Des⸗ 
halb wurden General Dmitriew Dragotescu, die 
Majore Chebach und Valſchenscu aus den Liſten 
des Heeres geſtrichen und degradiert. Die Bekannt⸗ 
gabe weiterer Namen folgt. Gezeichnet Bratianu 
und General Jankovescu.“ 


Die Furcht vor dem Donau⸗übergang. 


Die rumäniſchen Zeitungen teilen offiziell mit: 
Da infolge des Vordringens der feindlichen Heere 
in Dobrudſcha die Möglichkeit eines Aber⸗ 
ſchreitens der Donaulinie durch den Feind ſich ver⸗ 
größert, hat die oberſte Heeresleitung den Befehl 
gegeben, die Flußdämme, die die Donauarme durch 
das Sumpfgebiet leiten, zu durchbrechen. Die be⸗ 
deutende Verbreiterung des Fluſſes wird den feind⸗ 
lichen Flußübergang erſchweren, wenn auch nicht 
verhindern, und vermindert die dem Lande von 
Süden drohende Gefahr. 


Die rumäniſchen Flüchtlinge in Rußland. 


Wie Moskauer Blätter berichten, hat die Welle 
der rumäniſchen Flüchtlinge bereits Moskau erreicht. 
‚Die ruſſiſchen Behörden treffen Vorbereitungen, um 
die Arbeiterſchaft der ankommenden Rumänen nutz⸗ 
bringend zu verwenden. 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 9. November meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 


f An der Vojuſa ſtellenweiſe mäßiges Artillerie⸗ 
euer. 


Bulgariſcher Bericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
8. November heißt es von der 15 an Front: 
Südlich vom Malik⸗See haben wir abgeſeſſene feind⸗ 
liche Kavallerie, die vorzudringen verſuchte, zurück⸗ 
geworfen. Oſtlich vom Preſpa⸗See und im Cerna⸗ 
Bogen Geſchützfeuer, wie gewöhnlich. An der 
Moglena⸗Front Geſchützfeuer und Minenkampf; ein 
feindlicher Angriff in der Nacht zum 8. November 
wurde urch Feuer abgewieſen, und beim Rückzug 
verlor der Feind einen ſeiner Gräben. Zu beiden 
Seiten des Wardar einzelne Kanonenſchüſſe. An 
der Front der Belaſica⸗Planina und an der Struma 
unwirkſames feindliches Geſchützfeuer auf bewohnte 
Ei 85 Bun. RER ung 5 und Gefechte 

5 rkundungs⸗ u abteilungen. An 
der Küſte des Aegäiſchen Meeres Ruhe. ar 


Franzöſiſcher Balkanbericht. 


Der franzöſiſche Heeresbericht vom 8. November 
meldet von der Se Im Feine el 
griffen die Bulgaren dreimal die ſerbiſchen Stellun⸗ 
gen an. Von heftigem Artillerie⸗ und Maſchinen⸗ 

er g and nen 17 28 

üben zurück und ließen zahlrei eichen 

auf dem Gelände. Auf der übrigen Front rierte. 

1 81105 . Pen die Fran⸗ 
f gzeuge 0 eindli i 

1 iS = che Lager in der 


nördlich von Monaſtir. 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Heeresbericht. 


Das türkiſche auptquarti i 
Fi Kae f Hauptgq 5 teilt 

Kaukaſusfront: Für uns günſtige Scharmützel. 
Die Verbindung einer Kufen per ie 
aus Armeniern beſtand und die ſich unſerer Stellung 
zu nähern verſuchte, wurde abgeſchnitten und ihre 
Mannſchaft vernichtet, mit Ausnahme von 4 Mann, 
die zu Gefangenen gemacht wurden. — Kein wich⸗ 
tiges Ereignis auf den anderen Fronten. 


vom 


Die Kämpfe zur See. 


chen Vorſtoßes deutſcher Torpedoboote 
in den e 
Nach dem „Staatsanzeiger“ iſt dem Kapitän 
See Michelſen, Wegufdagt mit ger Führt IR 
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beau ng von 
edobootsſtreitkräften der Hochſeeſtreitkräfte, der 
2. Klaſſe mit Schwertern aden 


Verſenkter Dampfer. 
Wie Lloyds meldet, iſt der norwegiſche Dampfer 


„Neime“ (913 Brutto⸗Regiſtertonnen) verſenkt 
worden. 


Das Wrack des geſtrandeten deutſchen U⸗Bootes. 


88 e 0 wolle die däniſche Marine⸗ 
behörde das Wrack des deutſchen Unterſeebootes, 
das bei Harboäre geſtrandet iſt, näher unterſuchen 
laſſen. Sobald das Hochwaſſer ſich gelegt hat, wird 
das Wrack in Beſitz genommen. Kann es nicht ent⸗ 
fernt werden, ſo werde es zerlegt, damit die ein⸗ 
zelnen Wrackſtücke ſchwimmen können. 


Hughes oder Wilſon? 
Nach einer Depeſche des Reuterſchen Büros aus 
Newyork iſt infolge der verſpäteten Ankunft der 
Abſtimmungszahlen aus dem fernen Weſten und 


des dadurch verurſachten fortwährenden Schwan⸗ 


Stadt für die Bereicherung durch das ſchöne Ge⸗ 
bäude. Der Bau iſt ausgeführt von der Architekten⸗ 
firma Bonatz & Scholer in Stuttgart und koſtet 
etwas über % Million Mark. 


Heer und Flotte. 

über die Zahnpflege im Heere 
hat der Reichstag in einer ſeiner letzten Sitzun⸗ 
gen beſchloſſen: „Den Herrn Reichskanzler zu er⸗ 
ſuchen, Dentiſten mehr als bisher, 
nämlich in Rahmen der Reichsverſicherungsord⸗ 
nung zur Behandlung der Heeresangehörigen 
zuzulaſſen. 


Provinzialnachrichten. 


Bromberg, 10. November. (Gefaßte 


Berliner 


tens eine Lage entſtanden, die beiſpiellos daſteht. Einbrecher.) Am geſtrigen Abend nach 8% Uhr 
Die Mehrheit, die Hughes in den öſtlichen Staaten wurde bei dem Juwelier Albert Schröter Friedrich⸗ 
erhalten hat, ſcheint durch die ſteigende Stimmen⸗ ſtraße 57, ein Einbruchsdiebſtahl verübt, bei dem 


zahl für Wilſon in den Weſtſtaaten ausgeglichen 
zu werden. Das Ergebnis der Wahl iſt, wie ſchon 
gemeldet, noch unſicher. Die Führer des nationa⸗ 
len Komitees beider Parteien nehmen den Sieg 
für ihre Kandidaten in Anſpruch. Die Stimmen⸗ 
verhältniſſe weiſen fo geringe Anterſchiede auf, daß 
in den Weſtſtaaten wahrſcheinlich ein erbitterter 
Streit über die Giltigkeit der Zählungen ent⸗ 


den Tätern Schmuckſachen im Betrage von 40 000 
Mark in die Hände fielen. Dem Kriminalwacht⸗ 
meiſter Siebert, der vermutete, daß es ſich bei die⸗ 
ſem Einbruch ebenſo wie bei den verſchiedenen Ein⸗ 
brüchen in der letzten Zeit um Berliner Einbrecher 
handelte, gelang es, den einen der beiden Täter 
noch am ſelben Abend gegen 12% Uhr, als er mit 


ſeinem Komplizen den Berliner D⸗Zug benutzen 


ſtehen dürfte. Einige Zählungen werden vielleicht | wollte, feſtzunehmen. Er hatte in zwei Handtaſchen 
wiederholt werden müſſen, wodurch das Ausgehen die geſamte Beute beſtehend aus 300 Ringen, vielen 


der Wahl verzögert wird. 


geſchrieben werden können: 


chuſetts, Michigan, New Hampihire, New Jerſey, 
Newyork, Pennsylvania, Rhode Island, South 
Dakota, Vermont, Weſt⸗Virginia und Wisconſin, 
ſodaß Hughes im Wahlkollegium insgeſamt 242 
Stimmen haben wird. Für Wilſon: Alabama, 
Arizona, Arcanſas, Colorado, Florida, Georgia, 
Idaho, Canſas, Kentucky, Louiſiana, Maryland, 
Miſſiſſippi, Miſſouri, Montana, Nebraska, Ne: 
wada, North Carolina, Ohio, Oklahoma, South 
Carolina, Tenneſſee, Texas, Utah, Virginia, 
Waſhington und Wyoming, was eine Geſamtzahl 
von 251 Stimmen im Wahlkollegium bedeutet. 
Anbekannt find die Ergebniſſe in California, 
Minneſota, New Mexiko, North Dakota und Ore⸗ 
gon, die über zuſammen 38 Stimmen verfügen. 

Bekanntlich erfolgt die Wahl nicht auf direk⸗ 
tem Wege; die einzelnen Staaten Nordamerikas 
wählen vielmehr durch Volksabſtimmung diejeni⸗ 
gen Wahlmänner, Elektoren, die ſpäter zuſam⸗ 
mentreten, um die eigentliche Wahlhandlung zu 
vollziehen. In jedem Staate werden ſo viel 
Wahlmänner gewählt, als er Mitglieder zum 
Senat und Repräſentantenhauſe ſtellt. Auch der 
Eintritt oder Wiedereintritt des Präſidenten in 
ſein Amt erfolgt bekanntlich erſt im nächſten Früh⸗ 
jahr, am 4. März. Der Wahlausfall des Wahl⸗ 
tages ſelbſt gibt aber bereits die Entſcheidung 
wieder, da ſämtliche Wahlmänner mit beſtimmtem 
Auftrage gewählt find, ſodaß das Zahlenverhält⸗ 
nis der republikaniſchen und der demokratiſchen 
Elektoren für den Ausfall der Präſidentenwahl 
ausſchlaggebend iſt. 


deutſches Reich. 
; Berlin, 9. November 1916, 


— Geſtern Nacht 2 Uhr verſchied an den Folgen 
eines Schlaganfalles Generalleutnant Freiherr von 
Seebach, Vorſitzender der obermilitäriſchen Prü⸗ 
fungskommiſſion, in ſeiner Wohnung Lindenſtraße 
4. Die Beerdigung findet am Sonnabend auf dem 
Garnifonfriedhof in der Haſenhaide ſtatt. Er war 
am 22. März 1912 Generalmajor geworden und iſt 
bei Ausbruch des Krieges zum Generalleutnant 
befördert worden. Das Kommando des Kadetten⸗ 
korps hatte er mehrere Jahre inne, und hier hat er 
ganz beſonders ſegensreich gewirkt. Namentlich 
bei den zahlreichen Offizieren, die ſeine Schule 
durchgemacht, wird die Nachricht von dem Tode 
ihres ehemaligen Kommandeurs in Lichterfelde 
lebhaftes Bedauern auslöſen. 

— Der Chefredakteur der 
theol. olf Franz, iſt am Montag in Baden⸗ 
Baden verſchieden. Als Mitglied der Zentrums⸗ 
partei gehörte er von 1875 bis 1882 dem preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe (für Münſterberg⸗Franken⸗ 
ſtein) und 1876 bis 1892 dem deutſchen Reichstage 
für Großſtrelitz⸗Koſel an. 8 

— Der Bundesrat trat am Donnerstag zu eine 
Sitzung zufammen. f 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Be⸗ 
kanntmachung über anderweite Feſtſetzung der 
Höchſtpreiſe für Erzeugniſſe der Kartoffeltrocknerei 
und der Kartoffelſtärkefabrikation, ferner ein Ein⸗ 
fuhrverbot für Geheimmittel der Nummer 389 des 
Zolltarifs. 1 

— Der Kriegsausſchuß 


„Germania“, Dr. 


für warme Unterklei⸗ 


dung wird am 15. November aus den vorhandenen 


Beſtänden einen Zug mit ca. 10 Wagen Wollfachen 
an ſeine Wolldepots auf dem füdöſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz abſenden. Es iſt dies der 84. Eiſenbahn⸗ 
transport, welcher vom Kriegsausſchuß für die 


Truppen an der Front abgeſchickt wird. 
Debensausgeiänung für den Führer des erfolg: | 


Oldenburg i. Gr., 9. November. Das neue 


Landtagsgebäude wurde heute durch die erſte 


Sitzung des 33. Landtages eingeweiht. Miniſter⸗ 
präſident Ruhſtrat eröffnete im Namen des Groß⸗ 
Herzogs den Landtag mit einem Glüdwunfh zum 
neuen Heim. Präſtdent Schröder nahm das Haus 
von der Bauleitung entgegen und Oberbürger⸗ 


goldenen Ketten, Platingehängen uſw. bei ſich. Der dem Kommunalwahlrecht, welches das Wah 
„Times“ erfährt aus Newyork, daß, ſoweit be⸗ zweite Täter wurde heute Morgen 6 Uhr von dem nach der Höhe der 


5 2 5 E 
kannt ift, folgende Staaten beſtimmt Hughes zu⸗ Kriminalwachtmeiſter auf dem Bahnhof feſtgenom⸗ 100 Wähler der eriten MWühlerabteilung ebenes 


Connecticut, Dela⸗ men. 


Es handelt ſich um den Arbeiter Hermann 


lin, beide etwa 20 Jahre alt. 

g Gneſen, 8. November. 
25fähriges Amts⸗ und Ortsjubiläum feierte heute 
Pfarrer Geske in Kletzko. Viele Amtsgenoſſen über⸗ 


aus Poſen. — Durchſucht wurden am letzten Wochen⸗ 
markttage durch Soldaten an den Eingängen zur 
Stadt Wagen und Körbe der Landwirte; es wurden 


Butter und Eier beſchlagnahmt, die nun durch zweck⸗ 


mäßige Einteilung der Allgemeinheit zugute kom⸗ 
men. — Der 


Käufer waren in der Hauptſache Händler und 
Armeelieferanten. . 

g Poſen, 9. November. (Die polniſche Verbands: 
bank) hat in einer außerordentlichen General⸗ 
verſammlung beſchloſſen, die Aktien um 6—9 Mil⸗ 
lionen Mark zu erhöhen. Die Bank weiſt über 
100 Millionen Mark Depoſiten auf, aber es wird 
damit gerechnet, daß nach dem Kriege etwa 40 Mil⸗ 
lionen Mark a oben werden. Auf Anfrage 
wurde beſtätigt, daß die Bank der Stadt Warſchau 
unter günſtigen Bedingungen für Warſchau ein Dar⸗ 
lehen von 12 Millionen Mark gewährt habe. Die 
Gründung einer Filialbank in Warſchau ſei auf 
Schwierigkeiten geſtoßen, dagegen habe die Oſtbank 
bereits vor längerer Zeit dort eine Filiale ein⸗ 
richten können. ö ö 

Kolmar i. P., 8. November. (Todesfall.) Geftern 
Nachmittag iſt einer unſerer bekannteſten it⸗ 
bürger, der prakt. Arzt Sanitätsrat Dr. Reeps, ver⸗ 
ſchieden. Der Verſtorbene war viele Jahre hindurch 
Stadtverordneter, ſpäter Stadtverordnetenvorſteher 
und iſt dann in den Magiſtrat gewählt worden. 
Sanitätsrat Dr. Neeps hat ein Alter von nur 
53 Jahren erreicht. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 10. November 1916. 


e (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ind aus unſerem Oſten: Bauunternehmer, Land: 
ſturmmann Wilhelm Brandt aus Stolp (Landw.⸗ 
Inf. 61); Gefreiter David Balzer (Feldart. 53) 

aus Sackrau, Kreis Graudenz. 
— (Das Eilerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus 
gezeichnet: Vizewachtmeiſter Herm. Siebrandt 
aus Bratwin, Kreis Graudenz; Gefreiter Hubert 
Wodtke, Sohn des Rentners und Amtsvorſtehers 
Wodtke in Neugut, Kreis Culm; Kriegsfreiw. Rudi 
Petermann (Jäg. z. 12 2). Som des Inge⸗ 
euſtadt, der zurzeit 


nieurs Walter Petermann in 

Lazarettinſpektor in Graudenz iſt 
— (Rartoffelverforgung der Depu⸗ 
tats berechtigten.) Der Miniſter des Innern 
hat folgenden Erlaß an die e e 
gerichtet: Es iſt zur Sprache gebracht worden, daß 
die Deputatsberechtigten auf dem Lande entgegen 
der N des Reichskanzlers vom 14. Oktober 
n in Höhe von 60 bis 120 Zentner 


au 
1% 


tragsmäßig Anſpruch auf eine 1 8 Menge IK 
€ d 


der Preußiſch⸗ 


wä 
jährt 


0 0 trifft in Scharnau bereits um 4.31 ein, 
t 


lung zur ee der Kandidaten 


ſechs Mandate der dritten Abteilung, ſodaß 


Stadtverordnete wählen, wie die 5000 Wähler Ir 
„ 5 ; x dritten Abteilung. Im übrigen könne er dem 
ware, Illinois, Indiana, Jowa, Maine, Maſſa⸗ Kobe und den Konditor Alfred Mühlau aus Ber⸗ gehen von polniſcher Seite gegenüber feſtſtellen, 


(Verſchiedenes.) Sein 
Leitern der polniſchen Wahlbewegung 


ig: 2 22 — 7 11; 
brachten dem Jubilar ihre Glückwünſche, unter den bieten gemacht, ſich miteinander zu verſtändige 


Gratulanten auch der Generalſuperintendent D. Blau 


Pferdemarkt wurde nach mehrtägiger 
Dauer heute beendet. Der Antrieb, meiſt kräftige 
Wagen⸗ und Ackerpferde, war während des ganzen 
Marktes befriedigend. Die Preiſe waren hoch. Die 


ch vorhandenen Gegenſtände 


Kurſe einzurichten, die das Ausbeſſern von 9 


dieſe Kenntniſſe beſitzen. Andere aber be 


meiſter Tappenbeck Oldenburg dankte namens der verſammlungen einberufe, um der Wählerſchaft in 


ihrer Allgemeinheit Gelegenheit zu geben, Stegen 
zu den Stadtverordnetenwahlen zu nehmen. D in 
mal ſei die Einberufung durch den Bürgeruelüin 
Thorn und Bürgerverein der Thorner Vorst 
gemeinſchaftlich erfolgt, da jetzt der Stadtteil Mo 50 
nicht mehr für ſich, ſondern mit den übrigen Sta 1 
teilen zuſammen wähle. Die heutige Wähle 
verſammlung ſei alſo nicht eine Verſammlung eine 
einzelnen Vereins oder einzelner Vereine, jondel 
eine allgemeine Wählerverſammlung, in der 5 
Wähler das Recht habe, Vorſchläge zu machen un 
Anträge zu ſtellen. Der Ernſt der gegenwär t 
Kriegszeit mache es wünſchenswert, daß die St 7 
verordnetenwahlen einen ruhigen und friedlich 
Verlauf nehmen. Es haben deshalb auch dies nan 
wie ſchon bei den Wahlen vor zwei Jahren, Br 
verhandlungen zwiſchen den verſchiedenen Gruppe 
in der Wählerſchaft ſtattgefunden, um eine Einigun 
herbeizuführen, und dieſe Verhandlungen hätten 220 
ie Ergebnis gehabt. Es liege an der heutige 

ählerverſammlung, ob ſie der bei dieſen Einigung 5 
verhandlungen angenommenen Kompromißliſte he 
ſtimmen werde; jedenfalls habe heute die en ei 
gültige Aufſtellung der Kandidaten zu laſache 

icht unberührt könne er, Redner, die Tat 1 
laſſen, daß für die bevorſtehenden Stadtverordnete . 
wahlen von polniſcher Seite Gegenkandidaten 175 
geſtellt worden ſeien, und zwar für die ſämtliche 
bewährte Stadtverordnete nicht wiedergewählt wer 
den ſollen. Dieſes Vorgehen von polniſcher Seite 


werde damit begründet, daß die katholiſche Bevölke⸗ 
Basen Hälfte der Einwohnerzahl Thorns 
und da 
der Stadtverordnetenmandate habe. Man überſe 10 
dabei aber, daß zum Stadtparlament nicht nach de = 
Reichstagswahlrecht gewählt werde, welches e 


bilde 


fie deshalb auch Anſpruch auf die Hälfte 


Wähler das gleiche Wahlrecht gebe, ſon erm nh 


teuerleiſtung bemeſſe, ſodaß bie 


0 
daß 
man auf deutſcher Seite nicht abgeneigt geweſen u 
den polniſchen Wählern entgegenzukommen, um 
Geiſte der Zeit Rechnung zu tragen. Man hat 
das Aner- 


dieſes Anerbieten iſt aber kurz abgelehnt worden 
Es hat alſo nicht an Entgegenkommen von deut chef 
Seite gefehlt, wie es ſchon bei der Wahl vor zwe 


Jahren gezeigt worden iſt, wo man aus fraiche 


Entſchluß in der erſten Abteilung zwei fatholil 
Bürger zu Stadtverordneten wählte, und ich an 
vorweg nehmen, daß auch der für das erledige” 
Mandat der dritten Abteilung auf die Lone 
liſte geſetzte Kandidat ein katholiſcher Bürger 5 
Der Vorſitzer bat nunmehr um Vorſchläge für 5 
Aufſtellung der Kandidaten. Herr Kaufman 
Richard als Vertreter der Gewerkvereine Hing 
Duncker ſprach ſeine Befriedigung darüber aus, 1 
der langgehegte Wunſch feiner Vereinigung, ene 
Arbeitnehmer in das Stadtparlament zu bekommen 
mit der Aufſtellung des Schuhmachers Herrn Ka- 
minski für das * Mandat Erfüllung werde 
der Gewerkverein Hirſch⸗Duncker trete dem bei bei 
Vorverhandlungen geſchloſſenen Kompromiß bei fan 
ſtimme für die Wiederwahl der ausſcheidenden 
Stop. Brauereidirektor Groß, Poſtſekretär a. D. 55 
mann Krüger, Rentner Romann, Kaufmann Gau, 
Kittler und Kaufmann Adolf Kraufe und für d 
Neuwahl des Schuhmachers Herrn Kaminski. 3 
Sinne der Kompromißliſte gaben ferner Erklärun 

: Herr Kaufmann Paul Meyer im Namen 5 
Haus⸗ und Grundbeſitzervereins Thorn; f * 
mann Adolf Krauſe für den Bürgerverein 555 
Thorner Vorſtädte mit dem Bemerken, daß zwar en 
Vorſtädte Mocker und Jakobsvorſtadt gern ein 
eigenen Kandidaten aufgeſtellt hätten, doch n, 
Intereſſe des einigen Zufammengehens hierauf l 
guniten der Kompromißliſte Verzicht leiteten; Pen, 
ſekretär a. D. Hermann Krüger für den Beamten 
verein Thorn; Herr Ahrmachermeiſter Gr 
waldt als Vertreter des Innungsausſchuſſes. som 
andere Vorſchläge nicht gemacht wurden, konnte 
der Abſtimmung durch Stimmzettel abgeſehen we 
den. Die Berfammlung erklärte ſich einſtimmig I 
die Wiederwahl der ausſcheidenden Stadtvero 
neten Brauereidirektor Groß, Poſtſekretär a. 7 
Hermann Krüger, Rentner Romann, 11 
mann Eduard Kittler, Kaufmann OL 
Krauſe und für die Neuwahl des Schuh mange 
Kaminski, und der Vorſitzer ver man 2 
er Herren als die von der allgemeinen Wäh ni 
verſammlung aufgeſtellten Kandidaten der bei 
Abteilung. Herr Kaminski erklärte ſich zur zer, | 
nahme der Kandidatur bereit und dankte der er⸗ 
ſammlung für das ihm entgegengebrachte der 
trauen. Nach knapp „ſtündiger Dauer erfolgte 
Schluß der Verſammlung. 

— (Kriegskurſe zur Streckun 
Web⸗ und Wirkwaren in der en 
haltungsſchule.) Die letzten Verordnuneit 
der Reichsbekleidungsſtelle laſſen mit Deutlicher 
erkennen, daß unſere Rohſtoffe, ſowie auch die 
tigen Waren geſtreckt werden müſſen, ſo 
eine längere Kriegsdauer vor uns liegt. 2 
erwächſt der Hausfrau mehr als je die Pflicht, zu 
ü immer wieder aus zu 
beſſern, um fie dem Gebrauch länger als früher 
erhalten. Allerdings ſind ſolche Arbeiten m 
aber außerordentlich dankbar nicht nur, weil ſie durch 
räte ſtrecken, ſondern auch die Ausgaben des Ei 
die Lebensmittelbeſchaffung ſtark belaſteten 
kommens vermindern. Die Thorner Kriegs weer 
fahrtspflege ſtellt ſich wiederum in den Dienit dien, 


ber eie Sache und beabſichtigt, bei gehe 


Teilnehmerinnenzahl, in der Haushaltungen ric 


1 ew 
ßſohle und Spitze, an | ehren 
Außerdem ift das Ausbeſſern von Wa 


gere 3 Gewiß wird manche Hausfrau |} 


0 
Aegts. ltet am Dienstag, 14. Novem m 
Regts. 176 veranſtalte grobes Strekötongen | 
nf. ⸗ * 
erung des J Handen des 


Innen Weigeltſchen Kammermuſik⸗Abenden her be⸗ 
Ser en Herrn von Wilmsdorff liegt, wird auch 
Onzertjänger Wilhelm Frenkel mitwirken. 
heat Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Mor erbüro: Heute bleibt das Theater geſchloſſen. 
„Sa gen wird zu ermäßigten Preiſen neu einſtudiert 
mi ppho“ von Grillparzer gegeben. Sonntag Nach⸗ 
6 10 um 3 Uhr geht auf vielſeitigen Wunſch zum 
zu 5 letzten male „Unter der blühenden Linde“ 
Hr näßigten Preiſen in Szene; abends 7% Uhr 
Be male „Das Dreimäderlhaus“ Wegen des 
ü ch eheuren Andranges zu dieſem Stück empfiehlt 
als Norzeitige Sicherung der Plätze. Dienstag wird 
kan euheit das Schauſpiel „Jettchen Gebert nach 
ie, gleichnamigen Roman don Georg Hermann 
iter en, eines der meiſtgeſpielten Stücke der neuen 
8 atur. In Vorbereitung iſt „Der fidele Bauer“, 
perette von Fall. 
dem Under ch dedene Handarbeiten) aus 
11 nterricht von Fräulein Gelhorn ſind, wie ein 
Be Inſerat anzeigt, im Schaufenſter Segler⸗ 
Shit 29 zu bejichtigen. Die Ausſtellerin war früher 
cal erin der hieſigen Haushaltungs⸗ und Gewerbe⸗ 
Yin (ach Kunſtſticken). Sie erteilt den Unter- 
—.— in derſelben Art wie in dieſer Schule nach 
un Zielen und Aufgaben; auch wird Wert 
Jei En gelegt, alte Sachen zu verwenden. Die 
Schttlerngen zu den Handarbeiten werden von den 
erinnen ſelbſt angefertigt. 


„ (Das Feſt der ſilbernen Hochzeit) 
dert am 12. November der Haus⸗ und ke | 
mit leine Bayer, Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 115, 


mer Ehefrau. 
(Die Waſſerwerks verwaltung) 


Fittet, bekanntzugeben, daß die augenblickliche Stö⸗ 
zung in der 


Waſſerleitung darauf zurückzuführen 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: . ; 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

. 35: Zu Weihnachtspaketen: Ungenannt 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Doktordiſſertation einer Dame 
über den U⸗Boot⸗Krieg. Die Tochter eines 
früheren kommandierenden Generals Oda v. Al⸗ 
vensleben aus Stuttgart hat mit einer Ar⸗ 
beit „Der Handelskrieg der dentſchen Unterſee⸗ 
bopte nach Völkerrecht“ an der ſtgatewiſſenſchaft⸗ 
lichen Fakultät der Univerſität Tübingen den 
Doktorgrad erworben. l 

Verleihung des Nobelpreiſes. Die 
ſchwediſche Akademie in Stockholm 
verlieh den Nobelpreis für Literatur 
für 1915 Romain Rolland, denjenigen für 
1916 Werner von Heidenſtan. 


Mannigfaltiges. 


(Eine Liebestragödie) hat ſich am 
Dienstag in Berlin in einem Hotel in der 


Chauſſeeſtraße abgeſpielt. Am Sonntag waren 
dort der 24jährige Gardegrenadier Adolf Hoff⸗ 


mann aus Potsdam und die 23jährige Ver⸗ 
käuferin Martha Wolzer, ebenfalls aus Pots⸗ 
dam, in einem gemeinſamen Zimmer abge⸗ 


„ daß die Quellen des Waſſerwerks Weißhof zur: | ſtiegen. Da fie bis Dienstag Nachmittag nichts 
zeit vollſtändig verſagt find und daß das neue von ſich hören ließen, wurde die Tür durch einen 


Waſſerwerk 


derttwerke die zum Betriebe der Motoren erfor⸗ 
a Leitungsanlage nicht rechtzeitig fertig: 
= en konnten. Die Arbeiten werden ſchnellſtens 
lende geführt. 


— 


mi der ner Wochenmarkt.) Der heutige 


4 Eu noch viel überſtand. 
mit n Uppenkraut, das gewöhnlich gänzlich wieder 
in, Zeit ſe genommen werden muß, während es 
Und ft 15 ohne Fleiſchnot der gangbarſte Artikel iſt 
das eis ausverkauft wird. Sehr begehrt war Obſt, 
für 30 mel Abſatz fand; Stettiner Apfel wurden 
info Pfg. das Pfund abgegeben. Blumenkohl war 
der 15 der linden Witterung reichlicher, auch aus 
beſte Kdderung, in guter Beſchaffenheit vorhanden; 
1 öpfe wurden mit 80 Pfg. bezahlt. In größe⸗ 
bra cht engen waren Pilze (Gelbgänschen ange⸗ 
wurden für die 20 Pfg. das halbe Liter gefordert 
dorhand auch Rehfüßchen waren noch einige Körbe 
5 denz die für 40 Bi. das halbe Liter guten 

landen. Der Zwiebelpreis iſt wieder etwas 

if gegangen, auf 1 Mark für 4 Pfund. — Der 
markt war reich beſtellt mit Fiſchen aller Art. 
ter © nur in einem Fiſchzug gefangen werden 
nicht u. ſonſt aber geſchonk werden müffen, waren 
und mehr zu finden, dagegen einige Zentner Plötze 
mittlerch eine Wanne Maränen, für die, obwohl nur 
den erer Größe, 2 Mark das Pfund gefordert wur⸗ 
Narr . koſtete 1,60 Mark, Silberlachs 3,80 
Verka 2 — fund. — Geflügel aller Art war reichlich 
ſollte 15 n. Eine Ente von etwas über 5 Pfund 

Mark koſten mit der Begründung: iſt iſt 
beſchlacnigſtens Fett daran! Zwei Enten wurden 

Aagnahmt, die ein Berliner aufgekauft hatte. 
der mit zewarnt) wird vor einem Schwindler, 
Frau einer Liſte a für den Vaterländiſchen 
Bir euverein in der Stadt ſammelt. Verſchiedenen 
es auf, d bei denen der Unbekannte vorſprach, fiel 
Aka daß die Lifte keinerlei Legitimationsſtempel 
Schwi 8 . befragt, bediente ſich der 
Stelle dler verſchiedener Ausreden. Es ſei an diefer 
deauft ausdrü ich gels hingewieſen, daß niemand 
mat it, mittels ſolcher Sammelliſte Haus: 
burzunehmen ür den Vaterländiſchen Frauenverein 


— 0 er 0 2 2 
keinen Art et zeibericht) verzeichnet heute 


8 Aus dem beſehten Oftgebiet, 9. November. 
were Fährkataſtrophe.) Am 2. Novem- 


50 m. Neu⸗Weißhof über das Probepumpen 
nicht hinaus gekommen iſt, weil die Elektri⸗ 


Schloſſer geöffnet, und man fand die beiden 
Gäſte tot in den Betten. Der Grenadier hat 
ohne Zweifel ſeine Geliebte, wahrſcheinlich mit 


deren Einverſtändnis, und dann ſich ſelbſt er⸗ 


(Der aus dem Waldenburger Ge⸗ 
richtsgefängnis entſprungene Ber 
brecher) Müller wurde in Libau ver⸗ 


6 emarkt zei ä 0 © 
A zeigte etwas beſſeren Geſchäftsgang, N inde i = 
doch bl ; A net | haftet. Das Befinden des von Müller ſchwer 


verletzten Gefängnisbeamten Allrich läßt eine 
Wendung zur Beſſerung hoffen. 

(Beſtialiſche Ermordung einer Pro⸗ 
ſtitujerten.) Aus Lemberg wird gemeldet: 
In einem alten Hauſe in der Oſolinskaſtraße wurde 
geſtern Nacht die der Halbwelt angehörende Berta 
Seidel, ein junges Mädchen, auf beſtialiſche Weiſe 
ermordet. Das Mädchen wurde beim Eingang in 
ihre Wohnung überfallen, geknebelt und durch Hie⸗ 
be mit einem ſtumpfen Gegenſtand auf den Kopf 
getötet. Der Mörder feuerte außerdem auf ſein 
Opfer einen Revolverſchuß ab, der den Hals durch⸗ 


drang. Die Wohnung war ausgeraubt; alle Wert⸗ 


fachen, darunter eine ſilberne Damentaſche, ein 
Brillantring und mehrere hundert Kronen, wurden 
geraubt. Dem Mord muß ein furchtbares Ringen 
vorausgegangen ſein, da die Leiche zahlreiche Kratz⸗ 
ſpuren aufwies. Der „Gazeta Poranna“ zufolge iſt 


die Polizei bereits auf der Spur des Mörders. 


(Eiſenbahnunglück in Holland.) 
luf der Strecke Amſter dam⸗ Haarlem er: 

eignete ſich am Mittwoch ein Eiſenbahnunglück. 
Die zwei letzten Wagen eines Schnellzuges ent- 
gleiſten beim Paſſieren der Station Halfweg 
und wurden noch ein Ende mitgeſchleift. Vier 
Perſonen wurden verletzt. Der Verkehr erlitt 
keine bemerkenswerte Störung. 

(Heftige fe mit ſtarken Regen⸗ 
ſchauern wüten ſeit drei Tagen im Nordweſten 
und en Frankreichs. Vielfach 
werden Überſchwemmungen gemeldet, die teil⸗ 
weiſe die Herbſternte vernichtet haben. Aus 
verſchiedenen Städten werden Schiffsunfälle 
gemeldet. 7 

(Exploſion in einer Fabrik ber 
Paris.) „Temps“ meldet aus Saint Des 
nis: In der Fabrik Ruggeri ereignete ſich 
1 Exploſion. Mehrere Perſonen wurden ges 


„ hachmittags 5 Ahr, wurden, wie der „Dziennik töte 


znanski“ 
St adt K 
Fähre 


meldet, wie gewöhnlich Einwohner der 
azimierz bei Lublin auf einer 
Wend über die Weichſel gebracht, um gegen 
Fähre in ihre Wohnungen zurückzukehren. Die 
wollte war ſchon unweit des Ufers; der Führer 
einen 0 an den Wirbeln vorbeifahren, um 
haln ‚Kerken Anprall zu verhindern, und fuhr des⸗ 
einige Meter zurück. Als die Fähre in der 
war, drang plötzlich Waſſer in die beiden 
und die ganze Fähre ging unter. 20 Per⸗ 
Tod Fr gerettet, während über 120 ihren 
wurden den Fluten fanden. 40 Leichen 


borgen. 
Eingefandt. 


Gar dieſen Zeil übernimmt die Schriftleltung nur die 
| breßgeſetzliche Verantworung.) 
un Zu den Stabtverordnetenwahlen. 
dem An: katholiſchen Mitbürger erſtreben eine 
Wahl nteil an die Einwohnerzahl entſprechende 
. Es en Vertretern unter den Stadtverordne⸗ 
haften gibt no chiedene Religionsgemein⸗ 
I Arien unferer Stadt (reformierte, alt⸗lutheri⸗ 
Chiſch⸗katholſſche uſw.), die keinen Vertre⸗ 
Nel tlament haben. Ob die Mitglieder 
unſch Ban onsnemeinfcaften. nicht auch den 
Fd de gaben. ngehörige ihrer Konfeſſion in die 
8, Man ung zu entjenden? Parteikämpfe, wie 
60 3 in der Regel mit ſich bringen, führen 
ot d unliebſamen Zwiſchenfällen. Das ernſte 
Reidender Gegenwart erfordert aber, alles zu ver: 
Mlingen kön „goptetracht und Feindſchaft unter uns 
itdür unte. Wahren wir den Burgfrieden! 
regnet, laßt uns deſſen auch bei den Stadtper⸗ 
N asche en eingedenk fein! Stellen wir Son⸗ 
ye Intezenauf eine gelegenere Zeit zurück! Daß 
ten Fan zellen einzelner Teile der Bürgerſchaft lei⸗ 
en, gweit wenn die bisherigen Stadtverordne⸗ 
Pie it 81 es angängig iſt, wieder gewählt wer⸗ 
ſelegfriedecht zu befürchten. Den Willen, den 
‚em wien zu wahren, bekunden wir am beiten, 
kung mad 13. folgende Herren in der 3. Ab⸗ 
nett len: 1. Brauereidireftor Groß, 2. Poſt⸗ 
ann, 4 d. Hermann Krüger, 3. Rentner No 
AF a, taufmann Eduard Kittler, 5. Kaufmann 
Taufe, 6. Arbeiter Kaminski. P. 


. 


(Exploſion in einer engliſchen 
Munitionsfabrik.) Das Büro Reuter 
meldet: Bei einer Erploſion, die ſich am Sonn⸗ 
abend in einer Munitionsfabrik ereignete, 
wurde eine Perſon getötet, vier wurden verletzt. 


Letzte Nachrichten. 

Eine Rede Asquiths. 5 

London, 9. November. Premierminiſter 
Asquith führte in einer Rede auf dem Bankett in 
der Guildhall u. a. aus: Die seinerzeit hier an die 
jungtürkiſche Bewegung geknüpfte Hoffnung auf eine 
Wiedergeburt des osmaniſchen Reiches von innen 
heraus habe ſich nicht erfüllt. Der Türke ſteht als 
Fremder und Eindringling in Europa, iſt nur ein 
Bajall und ein unterwürfiger Agent der deutſchen 
Intereſſen und Anſprüche. Zu den verſklapten Raſſen, 
die am meiſten unter der osmaniſchen Herrſchaft ges 
litten haben, gehören die Armenier, deren Leiden 
und unterſchiedsloſe Hinſchlachtung tiefes Mitleid 
und Entſetzen in der ganzen Welt erregt haben. Die 
britiſche Regierung iſt entſchloſſen, dieſem alten Volk 
Freiheit und Erlöſung zu bringen. Deutſchland, der 
Herr der Türkei, hat ſeine Macht, dieſen organi⸗ 
fierten Feldzug von Vergewaltigung und Meuchelei 
gegen dieſes Volk auf ſeine Weiſung zu beenden, 
nicht benutzt, vielleicht ſogar beifällig zugeſchaut. 
Ich will keinen Überblick über die Kriegslage zu 
Lande und zur See geben. Unſere fern von der 
Offentlichteit ohne Reklame arbeitende Flotte ilt 
wachſam und allgegenwärtig, hält die Wege, auf 
denen der Feind feine Vorräte beſchafft, in immer 
ſeſterem Griff und ift bereit, mehr als bereit, bei 
jeder ſich bietenden Gelegenheit den Kampf auf 
offener See zu ſuchen. Unſere tapferen Heere haben 
ſich auf allen Kriegsſchauplätzen glänzend bewährt. 
Frankreich kämpft an der Somme Schulter an 
Schulter mit uns und vernichtet in 14 Tagen das 
Ergebnis der gewaltigen opferreichen achtmonatigen 


an ne, des Feindes bei Verdun. Italien 
rückt ſtetig und ſicher nach Trieſt vor. Rußland er⸗ 
füllt mit un verminderter Stärke ſeine koloſſale Auf⸗ 
gabe. Numänien bewundern wir für die glänzende, 
hartnäckige Aufrechterhaltung ſeiner Front. Die 
Serben ſpielen eine wertvolle Rolle. Auch Portugal, 
unſer älteſter Verbündeter, dient der gemeinſamen 
Sache. Bezüglich Griechenland bin ich vertrauens⸗ 
voll. Wir gingen nach Griechenland nicht als Rechts⸗ 
verletzer, ſondern mit Zuſtimmung der griechiſchen 
Regierung als Freunde Serbiens und Griechen⸗ 
lands. Wir haben tiefe, aufrichtige Freundſchaſt 
für Griechenland als eine der Garantiemächte für 
Unabhängigkeit und Freiheit. Die offenbaren 
draſtiſchen Maßregeln der Alliierten ſollten nur ver⸗ 
hindern, daß Athen weiter der Mittelpunkt deutſcher 
Intrigen und Werbetätigkeit iſt. Wir haben ehr⸗ 
liche Sympathien für den großen griechiſchen 
Patrioten Venizelos, der uns glaubhaft verſicherte, 
daß ſeine Ziele nicht antidynaſtiſch ſind, ſondern für 
Griechenland nur eine dauernde Rolle in dieſem 
Kampfe an der Seite der Freiheit und fortſchritt⸗ 
lichen Entwickelung erſtreben, um die Unabhängis- 
keit der Balkanvölker und der oſteuropäiſchen Ge⸗ 
meinſchaft zu ſichern. Könne Griechenland in dieſem 
Kriege für die Befreiung der kleinen Staaten bei⸗ 
ſeite ſtehen? — Auf die allgemeinen Ausſichten 
übergehend, ſagte Asquith: Wir wollen uns über 


auf dem Gebiete der Werbetätigkeit. In dieſer Hin⸗ 
ſicht verſuchten fie, die Alliierten zu veruneinigen 
und die öffentliche Meinung der Neutralen für ſich 
einzufangen. In den neutralen Ländern reden ſie 
von einer Abſicht der Alliierten, ſich nach dem Kriege 
gegen den Handel der Neutralen zuſammen⸗ 
zuſchließen; das wäre wirtſchaftlicher Selbſtmord. 
In jedem der kriegführenden Länder ſuchen fie die 
öffentliche Meinung zugunſten eines Sonderfriedens 
zu beeinfluſſen. In Großbritannien behaupten ſie, 
Deutſchland ſei zur Wiederherſtellung der Unab⸗ 
hängigkeit Belgiens und Entſchädigung bereit. Da⸗ 
mit entfalle der beſondere britiſche Kriegsgrund, 
und wir würden nur von den Alliierten im Kriege 
weitergezerrt, um deren beſondere Anſprüche zu be⸗ 
friedigen. Wir ſind auch zur Wiederherſtellung der 
Unabhängigkeit Serbiens verpflichtet, und nie 
wurde auch nur angedeutet, daß Deutſchland auch 
hierzu bereit ſei. Ohne Zögern und Zurückhaltung 
erkläre ich, daß die Alliierten für eine gemeinſchaft⸗ 
liche Sache und für gemeinſame Intereſſen als 
Kriegsziele fechten, und daß ein Sieg, der ſie alle 
erfüllt, die weſentliche Bedingung eines dauernden 
Friedens iſt. In Rußland werden wir als die Macht 
hingeſtellt, die mit allen Mitteln einen Sonder⸗ 
frieden hintertreibt, als ein Volk, das die ihm von 


Napoleon zugeſchriebene Aufgabe einer Nation von 


Hökern und Händlern erfüllt. Wir wollen Frieden, 
aber nur unter der Bedingung, daß die ungeheuren 


Opfer und Leiden des Krieges, die unſterblichen 


Beiſpiele von Mut und Selbſtloſigkeit nicht vergeb⸗ 
lich gebracht wurden. Ein Separatfrieden iſt aus⸗ 
geſchloſſen. Der Kampf wird alle unſere Hilfs⸗ 
quellen, Geduld und Entſchlußkraft beanſpruchen, 
aber der früher oder ſpäter kommende Frieden muß 
aufgebaut ſein auf einer feſten, ſicheren Grundlage 
und Bürgſchaft für die Zukunft Europas und die zu⸗ 
künftige Freiheit der Welt. 


Englische Verluſtliſte. 
London, 9. November. Die Verluſtliſten vom 
6., 7. und 8. November enthalten die Namen von 
234 Offizieren (73 gefallen) und 4750 Mann, von 
35 Offizieren (10 gefallen) und 3100 Mann, ſowie 
von 41 Offizieren (10 gefallen) und 3414 Mann. 


f Verſenkte Dampfer. 

London, 9. November. Llonds meldet: Der 
britiſche Dampfer „Synnſide“ iſt verſenkt worden. 
— Reuter meldet: Der britiſche Dampfer „Chel⸗ 
drake“ (2697 Brutto⸗Regiſtertonnen) wurde verſenkt. 


0 Zur Präfidentenwahl, 

London, 10. November. Reuter meldet aus 

Newyork: Wilſon ift gewählt. 
Verſenkte Schiffe. 

Kriſtiania, 9. November. Nach einer Mel⸗ 
dung an das Miniſterium des Außern wurde der 
Dampfer „Tulang“ am 7. Nopember von einem 
deutſchen Anterſeeboot vor Kap Le Havre verſenkt. 
Ein Boot mit dem Kapitän und 3 Mann traf in 
Havre ein. Ein zweites Boot mit dem Steuermann, 
. Koch und zwei Heizern wird noch ver⸗ 
ar 4 ; 2 
Amſterdam, 9. November. Einer Reuters 
meldung zufolge iſt der britiſche Dampfer „Suffoll 
Coaſt“ (720 Bruttoregiſtertonnen) geſunken. 


Ehrung der deutſchen Sanitätsmifften. 
Sofia, 10. November. Zu Ehren des General: 
ſtabsarztes der deutſchen Armee, Dr. von Schjerning, 
fand ein Eſſen im Militärklub ſtatt, zu dem die 
Arzte der deutſchen Sanitätsmiſſion geladen waren. 
Der Kriegsminiſter brachte einen Trinkſpruch auf 


den deutſchen Kaiſer aus, in dem er die Unterſtützung ev 


hervorhob, welche das deutſche Reich Bulgarien auf 
allen Gebieten gewährt habe. Namentlich ſprach 
er dem deutſchen Sanitätsperſonal ſeinen und der 
verwundeten Offiziere und Mannſchaften Dank aus. 


Rumäniſcher Kriegsbericht. 
Bukareſt, 9. November. Nord⸗ und Nord⸗ 
weſtfront: Im Prutos⸗Tal hat der Feind in der 
Richtung auf Berg Muncelul (7 Kilometer nördlich 
Gvivaſa) angegriffen, wurde aber zurückgeſchlagen. 
Im oberen Uzul⸗Tale haben unſere Truppen ein 


We 
er 


unſere Feinde keinen Illuſionen hingeben, die große 
Organiſatoren und vortreffliche Kämpfer auf dem 
Schlachtfelde find, aber auch unermüdliche Arbeiter 


Flugzeug abgeſchoſſen. Führer und Beobachter ſind 
gefangen genommen. Bei Tablabutzi, Bratocen 
und Predelus und im Prahovo⸗Tal find Kämpfe im 
Gange. In der Gegend von Dragoslawle haben 
wir einen feindlichen Angriff leicht abgeſchlagen. 
Auf dem linken Ufer des Alt geht der Kampf ſüdlich 
von Bitesci und RNacovitza weiter. — Südfront: 
Längs der ganzen Donau entfaltete der Feind große 
Artillerietätigkeit. In der Dobrudſcha iſt mit Hilfe 
des Donaugeſchwaders Harſova wieder beſetzt wor⸗ 
den. Vor ſeinem Rückzug hat der Feind dieſe Stadt 
ſowie das Dorf Topal in Brand geſteckt. 


Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 10. November. In der heutigen Vor⸗ 
mittagsziehung fielen 

200 000 Mark auf Nr.: 103 085; 

15 000 Mark auf Nr.: 115 339; 

10 000 Mark auf Nr.: 45 544; 

5000 Mark auf Nr.: 49 441, 93 359, 106 810; 

3000 Mark auf Nr.: 2147, 22 714, 24 311, 32 271, 
32 817, 42 900, 46 332, 65 822, 66 228, 67 387, 76 463, 
79 290, 80 427, 81 132, 91008, 91031, 104 011, 
104 648, 105 735, 107 588, 129 634, 133 812, 
134 335, 135 113, 147 707, 152 018, 174 341, 174366, 
176 909, 180 212, 180458, 180 888, 190 021, 191 101, 
191 611, 197 219, 198 763, 202 679, 203 793, 208 151, 
209 062, 215 471, 220 959, 229 737, 231 336, 232 079. 

(Ohne Gewähr.) 


Berliner Börfe. 

An der Börfe hielten ſich, dem geringen Umfange der Um⸗ 
ſätze entſprechend, die Kursverändeungen in engen Grenzen. 
Ein feſter Grundlon war unverkennbar und kam in der gu⸗ 
ten Behauptung der meiſten Werte, ſowie in einzelnen Beſſe⸗ 
rungen auf dem Bergwerksaktienmarkt zum Ausdruck. Für 
Zink⸗Aktien, insbeſondere für Hohenlohe, trat weiter Intereſſe 
hervor. Angeregtes Geſchäft herrſchte in türkiſchen Tabak⸗Aktien, 
die erhebliche Kursgewinne erzielten. Der Anleihemarkt war 
bei unveränderten Surfen ſtill. 


Amſterdam, 9. November. Rüböl loko —, per Dezem⸗ 
ber —. Leinöl loko —, ner Dezember 595½ per Nov.⸗Dez. 805g, 
ver Februar 61 per März 62. — Santos⸗Kaffee per No⸗ 
vember 58. 

—ä— . — —— . — 

Amſterdam, 9. November. Scheck auf Berlin 42,221, 
Wien 26,82'1., Schweiz 46,80, Kopenhagen 66,15, Stockholm 
09,321 „ Newyork 244, London 11,635, Paris 41,90. Träge. 


Rolierung der Deviſen⸗Kurſe au der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche am 9. Novemberſam 6. November 


Auszahlungen: | Geld Brief Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,48 5,50 | 5,48 | 5,50 
Holland (100 Fl.) 2271 — 1 227 | 2272, 
Dänemark (100 Kronen) 155%, | 15611, | 1555/15870. 
Schweden (100 Kronen) 159 159% 159 159%, 
Norwegen (100 Kronen) 158% 1591 158/159 ˙J. 
Schweiz (100 Franes) 106°], | 106° „ 106°, 1065 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 68,95] 69,05] 68 95 69,08 
Bulgarien (100 Leva) 79 80 79 80 


Waflerflände der Weichſel, grahe und che 


tand des Waſſers am Pegel 
der Tag m E m 


Chwalowie . . 
Jakroczgn . . » 
Brahe bei Bromberg en ; 


Netze bei Czarnilau . . 


nn 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 10. November, früh 7 Uhr. — 
Barometerſtand: 771 mm. 
len erg der Weichſel: 1,95 Meter. 
t 


el 
1118.1 
11 


11111111 


ufttemperatur: + 6 Grad Celſius. 
tter: Trocken. Wind: Nordweſten. 
Vom 8. morgens bis 10. morgens höchſte Temperatur: 


10 Grad Celſius, niedrigſte + 5 Grad Eelflus. 


Wetleranfage. 


(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichiliche Witterung für Sonnabend den 11. November 
Nebelig, teils aufheiternd, etwas kühler. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (21. nach Trinitatis) den 12. November 1916. 


Altſtädtiſche evaugel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. 
farrer Lic. Freytag. Vorm. 11] Uhr: Beſprechung mit 

den konfirmierten jungen Männern. Pfarrer Jacobi. Vorm. 
112], Uhr: Stindergottesdienit, Pfarrer Lic. Freytag. Kollekte 
für die Arbeiten der deulſch ev. Seemannsmiſſton. Abends 
6 Uhr: Gottesdienſl. Pfarrer Jacobi. — Freitag den 17. 
November abends 6 Uhr: Kriegsgebetsandacht. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Gymnaſtal⸗Oberlehrer Oſtwald. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. e 
ans Hobohm. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesblenſt. 

Feſtungsgarniſonpfarrer Hobohm. Amtswoche: 9 

garnifonpfarrer Hobohm. — Mittwoch den 15. ee 

1916, abends 6 Uhr: Kriegs betſtunde. Feſtungsgarniſon⸗ 
pfarrer Hobohm. 5 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße). Vorm. 97, Uhr: 
Predigt⸗Gottesdienſt. Paſtor Reindke. 

e Kirche. Vorm. 10 Uher: Gottesdienſt. Pfarrer 


rndt. 

St. Georgenkirche. Vorm. 9, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Heuer. Kollekte zum 
beiten des epangeliſch⸗ kirchlichen Hilfsvereins in Berlin. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudal-Stewten. Vorm. 9%, Uher: 
Predigtgollesdienſt. Abends 7 Uhr: Verſammlung des Jüng⸗ 

5 ec er an en F nnr 

vang emeinde Gra orm. : 

Gottesdienſt in Gr. Rogau mit Beichte und Abendmahl. 

Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gursde. Borm, 10 Uhr in Gurske 

Goöttesdienſt. Pfarrer Baſedow. Nachm. 4 bis 8 Uhr im 

nenen . Zufammenkunft. Seiter: Lehrer 
unge⸗Neubruch. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkan. Vorm. 10 Uhr: 
Ootlesdienſt in Rentſchkau. Nachm. 21], Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt. Pfarrverwalter Dehmlow. f 

Evangel. Kirchengemeinde L in 

Gottesdlenſt. Pfarrer Hillmann, 

angel. Kirchengemeinde 

dient. Feſtüngsgantſonpfarrer 2 eckherrn. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 10 Uher: 
Gottes dienſt. Prediger Faltin Gumbinnen. Rahm. 2 Uhr: 

Sonntagsſchule. Derſelde. Rahm. 4 Uhr: Gottesdienst. Der⸗ 

en Deu 1 1 ee Derſelbe. n 

: Kriegsgebetſtun De ann 

meinschaft ta 5 W N 5 

Gemeinſchaft innerhalb der Landes Evangeliſationsk 
Culmer Vorſtadt (am Vaher dene Früh 955 Uhr: 1055 
betſtunde. Nachm. 2 Uhr: SKindergottesdienit. Nachm. 41 

Uhr: Evangeliſatſonsverſammlung. Abends 8, Uhr: desgl. 

für Frauen und Jungfrauen, ebenſo Montag bis Donners⸗ 
tag abends 8 4 Uhr: Goameliiationsverfammlung 

Frauen und Ban gehalten van Diakaniſſen — 


Bandsburger Mutterhaufes, 


. ulkau⸗Go Vorm. 9 Uhr 
Goſtgau⸗Predigtgottesdienſt. Nachm. 3 J, Uhr in Swierezynko: 
. Nachm. 3 ½ Uhr: Gottes · 


—— — 


2 Boge er Seen” IE 5 
Verwandten, die meinem Bruder 
= Wilhelm die letzte Eyre er⸗ 
wieſen, insbeſondere aber Herrn 
Pfarrer Lic. Freytag für die 
troſtreichen Worte am Grabe 
meinen herzlichen Dank. 


Adam Beuchle, 
als Bruder. 5 


Berlin, z. Zt. Thorn, 8 
. TER — a} 


Ein Waggon 


Milch ⸗ Ben fe 


in. allen Größen eingetroffen. 
Alte Zentrifugen werden in Tauſch 
genommen. 


E. Strassburger, Chen, 


Brückenſträße 17. 


iltenke 


Hüttenkoks 
Authrazi {+ Kohlen 


hat le 


Shorner Srotfabeit, G. m. b g. Protfabrik, G. m. b. 5. 


Hüttenkoks 


erkauft 


MI. Bartel, Waloſtr. 43. 


8 


‚Billige haehhillestunden 


für Kinder bis zu 10 Jahren werden 
erteilt Schuhmacherſtr. 1, 3 Tr, links. 


damen: und Kinderhite 
werden moderniſiert, Pelzgarnituren, 
Muffs Boas umgearbeitet Bacheſtr. 16,1 Tr. 


Schreibgewandter (auch Maſchinenſchr.) 


junger Mann 
ſucht Stellung im Bür odienſt. 
Angebote unter R. 2092 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Buchhalterin, 


perfekt in Maſchinenſchreiben und Kurz⸗ 
ſchrift, ſucht für einige Stunden am Tage 
Beſchäftigung. 

Angebote unter U. 2095 an die Ge⸗ 
An der „Preſſe“. 


Jung. Kontoriſtin 
ſucht Stellung 


von ſofort oder ſpäter an der N. oder 
im. Büro. 

Angebote unter Nr. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Culmer Zeitung, Culm a. W. 


elgsflch- ane 


all auf dem Schießplatz hier bei 
gutem Verdienſt dauernde Beſchäftigung. 

Meldungen bei Herrn R. Matz- 
dorff, Stewken. 


Georg Dietrich, 


Alexander Poe N IE: 
orn. 


Maurer 


auf der Bauſtelle bei Fort Dohna an 
der dee hinter Bahnhof Thorn⸗ 
Nord ſtellt ſofort ein 


Erich Jerusalem, 


Baugeſchäft, Thorn, Brombergerſtr. 20. 


Maurergejellen 


und 


Bau - et fe 


ſtellt bei hohem Lohn ſofort ein 


: Bnugeihäft = Runa I 


Lindenſtraße 26. 


für mein Dampflägewert ſofort geſucht. 


oppart, 


Fiſcherſtraße 59. 


4 inne Tichler 
und Stelader, K 


ſofort geſucht. 


Maschinenfabrik E. Drewitz, 


G. m. b. H., Thorn. 


Zimmerlente 
und Tiſchler 


ſtellt ein für dauernde Beſchüftigung. 


M. Bartel, Baugeſchäft, 
Waldſtraße 43. 


Einen jungen 


Bäckergesellen 


ſtellt gun ſofort ein Bergſtr. 46. 


— 


Lehrziel: 


Zeit: 


85 
1. 
8 


Kriegskurſe 


zur Streckung von Web⸗ und Wirkwaren 
ö für alle Hausfrauen. 


Ausbeſſern von geſtrickten Strümpfen durch Einſtricken, Ausbeſſern 
von gewebten Strümpfen durch Einflicken, Ausbeſſern von Wäſche⸗ 
gegenſtänden durch Stopfen mit der Maſchine und Aeberſtopfen 
von Twiſt. 


ſtimmig beſchloſſen, für die am Montag den 13. November ſtatt⸗ 
findende Wahl der dritten Abteilung folgende Kandidaten aufzuſtellen: 
Brauereidirektor Richard Gross, 
Poſtſekretär a. D. Hermann Krüger, 
Rentner Wilhelm Romann, 
Kaufmann Eduard Kittler, ! 
Kaufmann Adolf Krause 
auf 6 Jahre, 
Schuhmacher Kaminski 
auf 4 Jahre. 
Wir bitten unſere Mitbürger aus der dritten Abteilung, am 
Montag den 13. November zahlreich zur Wahl zu erſcheinen und ge⸗ 
ſchloſſen für die genannten Kandidaten zu ſtimmen. 
Wahllokal Magiſtratsſitzungsſaal (Namens⸗Anfgs.⸗Buchſt. A—L) 
und Vereinszimmer des Artushofes (Buchſt. M— 3), Wahlzeit von 
10 bis 1 Uhr und nachmittags von 5 bis 7 Uhr. 


Bürgerverein Thorn. Bürgerverein der Thorner Vorſtädte. 
Haus: und Grund beſitzer⸗Verein. Kaufmänniſcher Verein. | 
Beamtenverein. Innungsausſchuß. Gewerkverein | 


IH HOIYI OH PHP HH PHHHS 


8 Stunden, je 2mal wöchentlich am Dienstag und Freitag von 
4—6 Uhr in der Haushaltungsſchule. 
Beginn des 1. Kurſus: 
21. November, Ende 15. Dezember. 
Bedingung zur Teilnahme iſt: 
Uebung im Stricken und Maſchinenähen. 
Gegenſtände und Material ſind von den Teilnehmerinnen mit⸗ 
zubringen. 
Zur Deckung der Unkosten wird 1 Mark Kurſusgeld erhoben. 
Auskunft und Anmeldung bis zum 15. November täglich von 9—11 
Uhr im Geſchäftszimmer der Haushaltungsſchule, Mellienſtr. 3. 


b Stadtyerordnetenwahl. 


Die Thorner Kriegswohlfahrtspflege. 2 
Verzeichnis Luſtiges Kasperl⸗Theater; 
2 4 22 © 
ch 2 vom Leipziger dürer⸗Bund. 2 
derjenigen Perſonen, arge im Oktober 1916 Jagdſcheine 2 1 8 5 8 EEE 85 
in Thorn erteilt ſind. ©; rtushof. 2 
— 0 Sonnabend den 11. November, nachmittags 4 Uhr. 2 
25 8 Sonntag den 12. November: 8 
5 1 Jasrese| Tages: 2 amen uh 2 Vorstellungen. inssur. $ 
& Vor⸗ und Zuname, Stand, Wohnort Giltig vom 1 5 9 2 Vorſtellun gen für alt und jun g. 2 
2 Jagbſchein 2. Mun, Plaz 50 Pf, nich num. Plat 20 Pf, Ewwachſene 60 Pf, 20 Pf. 8 
5 EISEIPRLILIETEITRENEOLLLEIOILELEIOREOTER LEN 
1 en aa Ders Thorn 1 10 46 1 
2 8, il, 7 rn } 5 
5 | Bener, DObersabimftr, Thorn 1.10. 101 eee Läm man chen. e 
4 Gruß, Paul, Gutsverwalter, Thorn 1. 10. 16 1 
5 Roſe, Albert, Kaufmann Thorn 7. 10. 16 Täglich: 
6 Weſtphal, Bruno, Maſchinenbautechn, Thorn 8. 10. 16 1 
7 Engelin, Major, Thorn 10. 10. 16 1 
8 | Genieſer, Feſt.⸗ c led. Thorn 8. 10. 16 Großes Künſtler⸗ Kon ert 
9 Spindler, Richard, Untffzr. d. R., Thorn 14. 10. 16 1 
11 REN San en = 105 5 5 des berühmten Muſik⸗Duos 
12 Matter, Karl Feldwebel bern 25.10. 8 1 Herrn u. Frau Bjarup, Klavier- u. Geigenvirtuoſen. 
13 | Reſchke, Stefan, Mittelſchullehrer, Thorn 20. 10. 10 1 0 c 
14 | v. Baransli, Kaſimir, Kaufmann, Thorn 22. 10. 16 1 
15 ! Gerſon, Walter, Untffzr., Thorn 28. 10. 16 1 


Thorn den 9. November 1916. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Fräulein Violetta, n 


57. Zuchtviehauktion El 
u 3 dn Ziegelei - Park. 
Freitag, 8. Dezember, in Danzig 


Schlacht⸗ und Viehhof, vorm. 11 Uhr. 


Auftrieb: etwa 75 tragende Kühe 
und Färſen und 40 Bullen. 


Kataloge ab 25. November koſtenlos von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Danzig, Gr. Gerbergaſſe 12. 


>53: JFC 


5 Nusftellung bon neuzeitficpen Handarbeiten! 


aus dem Unterricht von B. Gelhorn 


Schanfenſter, Seglerſtraße 29. : 1 % 


Sssscscececee n 
rr 


Pappeln, Weiden, 


gefund, glatt, mit 25 om Zopfſtärke aufwärts, werden Wü wee zur ſo⸗ 
fortigen und ſpäteren Lieferung frei Waggon Verladeſtation zu kaufen geſucht. 
Alle übrigen Laubhölzer, namentlich Linden, Birken, Eſchen und ſtarke 


Weißhuchen werden mitgenommen. Stuhlfabrif Br. Holland. 


Möhren, Wruken, Aunkeln 
kaufen W. Loga & Co., Thorn, Fernruf Nr. 135. 
I dauernde lohnende Beſchäftigung ſuchen 


räftige Arbeiter 


Born & Schütze, 


Maſchinenfabrik, Thorn: Moder. 


Arbeiter und | Zichtige Rüherin 


ofort ein N 

A b it Schneig rmeſſter. Brücenſtr. 26. 
Arbeiterinnen zr der zul 
Dnupfziegelei e 


Gramiſch 
inen älteren, er 


uticher 


ſtellt ein 


E. Gude, Thorn⸗Mocker. 


Einen älteren, unverheſraleten 


Kubfütterer 


Sonnabend den 11. November 1916: 


Großes Wohltätigkeitskonzert 


zum beſten der Weihnachtsbeſcherung des Al.⸗Rgts. 
v. Schmidt (1 pomm.) Nr. 4, im Felde, 
ausgeführt von der Kapelle der Erſ.⸗ Eskadr. des Regiments. 


Leitung: Obermufikmeiſter Pannicke, 
Anfang 4 Uhr nachm. 


Ende 10 1 een, 
Eintritt: 30 Pfg. 


|Odeon-Lichtspiele, 
Gerechteſtraße 3. 
Von Freitag ab: 


Ihr Bester Schuss 


Schauspiel in 3 Akten. — Henny Porten in der 
Darſteller: 
Rudolf Bibrach. — . ſeine Tochter 
. Herr Zickner. — 
Herr 
— Graf Biktor v. 
Magd beim Ober⸗ 


.. os 


auptrolle. 


Oberförſter Dieffenbad) . 
Henny Porten. — Graf Joachim v. Corvin 
Gräfin v. Corvin ... Frau Berger. — Leutnant v. Corvin 
Delius, — Dagmar von Rezlav ... Frau Carlſen. 
Wachenhuſen Ser Kaiſer⸗ Titz. — Lene, 
förſter .. . Frau Richard. 


0 
Schwiegermutter auf Freiersfüßen, 
Luſtſpiel in 3 Akten von W. Karfiol. 

Frau Amanda Biernſtiel, eine ſtattliche Witwe, hat Luft wieder zu heiraten. 
Hauptdarſteller: 

Alfred Lieblich. .. Ernd Tornay (Ungariſches Theater). — Martin 
n e Andor Kardos (Ang. Theater). — Amanda Biern⸗ 
ſtiel. Frau Irma Läm (Budapeſter Theater). — Gerda, ihre Toch⸗ 
Frl. Alice Romay (Ung. Theater). — Elnira Sängerin . Frl. 
Beleg (Poſſouper Theat.). — Don Karducu ... Hr. Balint (Volisoper). 
Sonntag im Metropoltheater, Friedrichſtr. 7, von 4 Uhr ab das ſelbe 
Programm wie oben. Von 1½ bis 4 Uhr Kinder⸗Vorſtellung. 


3 3 


In einem gut herrſchaftlichen Hauſe 


4 Zimmerwohnung ji pe be pr 15.3. d. 


zu mieten geſucht, 
evtl. Bromberger Vorſtadk. 0 5 


zum Abwaſchen von ſofort ſtellt ein 


Ralſer⸗Automat. Breit. 
Auftwartemädchen 


für den Vormittag bei gutem Lohn geſucht. 
Mellienſtraſte 61, parterre, rechts. 


Aufwartemädchen 


fof. gef. Bartz, Gerberſtr. 1305, p., I. 


lufwartema idchen 


geſuch Talſtraße 39, 1. 
ſucht von doc 0 Dopslaft, 


B Neſſau bei Schirpitz. Empfehle ill Aue 
e,, 


Frau Lande oe, 

mit guten Zeugniſſen, die auch ſelbſtändig gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Filiale führen können, Kaution vorhanden. Thorn, Junkerſtraße 7, unt. 
Gleichzeitig ſuche Land köchin, ſowie EFF 
We für alles für Stadt und Land. Gun möbl. Zimmer an 1 od. 2 Herren 
äcilie Katarzynska von ſof. z. v. Strobandſtr. 6, 2. Et. 

5 Siellenvermüitterin, ut möbl. Zimmer zu verm., evtl. 
Thorn, Neuſtädt. Markt 18, 2. G* auch tagew. Culmerſtr. 5, 2, r. 


mit Zubehör, 

Gas u. elektr. Licht vom 1. April 1917 
zu mieten geſucht. Neuſtadt oder Wil⸗ 
helmsſtadt wird bevorzugt. 

078 an die Ge⸗ 


Zuſchriften mit Preisangabe unter T. 
2094 an die Geſchäftsſtelle der . 


Wohnung 


bon 3 Zimmern u. Zubehör, 


in Thorn⸗Mocker, möglichſt in Geretſtr., 
Schwerinſtr., Lindenſtr., Amtsſtr., oder 
Graudenzerſtr., vom 1. Januar 1917 ge⸗ 
ſucht. Angebote mit Preisangabe an 


G. Soppart, fiſcherüraße 59. 


Von ſofort oder ſpäter 


Mäbl. 3⸗ Zimmerwohnung. 


ungeniert, mit elektr. Licht, ſowie Küche 


Angebote unter X. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gefucht möblierte Wohnung, 
3—4 öimmer mit Küche. 


Angebote unter Z. 2100 an die Ge⸗ 
n der „Preſſe“. 


Geſucht 2 möbl. Zimmer 


mit Mittagstiſch und Küchenbenutzung 
oder nur mit adenbenußung, eventuell 
ganze Wohnung, zum 1. 12. 16, eventl. 
„ ſofoxt, von Offizier⸗Ehepaar. 
Angebote unter T. 2099 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Muftter ſücht zum 1. Dejbr. einfach 


bl atmen (epntat) zu mieten, 


Angebote nur mit Amen. 
1d Sitar unter G. 2082 an die 
Geſchäftsſteſle der „Preſſe“. 


mit Gaskocheinrichtung, Bad und Burſchen⸗ 
gelaß, zu vermieten. ne 110. 
Zu erfragen Di 
2 möbl. Zimmer mit Koch⸗ and 
Badegelegenheit zu vermieten. 
Friedrichſtr. 14, 3, I. 


m m — ee m TI TT 
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| 
Außerdem kurzes Gaſtſpiel: 
Herr Walden-Neumann 
mit ſeinem berühmten denkenden Hund „Proſeſſor Weiß“. 
N ® Ehinejiicher Fang⸗ und Zauberakt. @ & 


Zu erfragen 


ba Aue! 


Die allgemeine Wählerverſammlung am 9. November hat ein⸗ Klleger⸗ 5 


2 3 


Zorn = Mocker. 


Sonnabend den 11. d. 


abends 8 Uhr: 


lH 


ORon0i > Verfa 


im Vereinslokal. 
Der — 


e ucpene 11. November, 8 Uh 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Sappho. 3 
Trauerſpiel in 5 Akten von e A 
Sonntag den 12. November, 3 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Unter der blühenden 
Linde. 


Abends 7½ Ahr: 
Das Dreimäderihaus. _ 


Juckkrätze 


beseitigt in etwa 2 Tagen ohne 5 
ratsstörung geruch- Au une. 
Kur 2.50 Mk. Aorztlich empid 


L. Fabricius 


Vohwinkel 59, Gustavstr az 5g lo. 


Vers. unauifäll. Nachnahme . Bei 


sagogelegendell 0 


Zwei weidgerechte Jäger, z. dge⸗ 
ziere in Thorn, ſuchen etwas 35 9 
legenheit, am liebſten Waſſerjagd. Ge⸗ 

Angebote unter N. 2088 an die 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 grobe, gut mobl. Simmel 


um 1. Dezember zu vermieten, 
5 Beſichtigung 50 15 bis 1 U 18 9 
Altes Schloß (Iunkerhoh 
Zugang von der Bıüdenfird 
Gn möbl. Zimmer zu meet . 
Hoheſtraße Ir ER 
Möbl. Bd ze E 10M.,,.0.Gerentellt 45 
Gemeiuſchaft für entſchieden 
Chriſtentum, 
Baderſtraße 28, Hof⸗ Einga ga og 
Evangel.⸗Verſammlungen jeden So 
und Feiertag nachm. 41. Uhr. 
Bibelſtunden 00 N und Don 
tag, abends 8°, 


mers 


Uhr. 
Jedermann iſt herzlich willkommen. 


Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blaukreuzverein. f 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſam us / 
in der Aula der mac eo 

Gerechteſtr. 4, Eingang Gerſtenſttel 
Jedermann willkommen. 
Aueh 


Chriſtl. Verein junger M 
Tuchmacherſtr. 1. 
Sonntag, nachm. 5 Uhr: Ju ugenbabteilit, 
abends 7 Uhr: and Seele n jun 5 
Leute. Dienstag und Freita en 
8 Uhr: Gejangsübung, spiufigie : 
Unterhaltung, 


Landwirt, Mitte 40 ie, 


wünſcht baldige Einheiratung in Ane! 
wirtſchaft. Zuſchriften unter A- 


an die Geſchäftsſtelle der 59 £ 
«ee Bitte. «®, 


Welch gütige Herrſchaft möchte © ell 
jungen, armen Frau ein K Hinderdeeſee; 


evtl. mit Kiffen unentgeltlich . 2050 


Gefl. Angebote erbitte unter 


an die Geſchäfteſte sftelle der „Preſſe 


M. Halong 


erhält Derjenige, der mir den Dieb 
weiſt, der aus einer verſchloſſenen Sg 1 
des Rittergutes Grünfelde Brei ſahe 
Kamelhaarriemen des Dampf dreſch sieh, 
geſtohlen hat. Vor Ankauf wird g da 


Juſtizrat War 


Donnerstag abends iſt mir nn 0 


gamencad (Brennabd 
eſtohlen worden. „. 


Das Rad iſt ſtark mitgenommen, Rahn en? 
Netz und hat gut reparierlen R 
bruch. 

Wer mir den Dieb namha 
5 15 al Belohnung. 
Vor Aükauf wird Lewarnt, 


ft macht, 


es 


Böhme, u. 
ne 66, 2, Zelephel 
Verloren 


filberne Damenuhr in Leder ag 1. 
Gegen Belohnung abzug. ir 


2.10. 
Verloren 7 1155 70 e 
(Andenken). Gute Bel. augelich Stadt 
Rosenberg. Schreibſt. Artl. Werk 


Ziege eingeſun! Dei 
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Sreitag 


al SEE Domerstay 
ara 
Salt on\ SE Soma 
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Der Reichskanzler gegen Grey. 
Die Debatte über die Kanzlerrede. i 
9 Nach der Rede des Reichskanzlers machte der 
auptausſchuß des Reichstages eine halbſtündige 
uſe. Nach Wiedereröffnung der Sitzung führte 
zunächſt ein Vertreter des Zentrums ungefähr Fol⸗ 
ßandes aus: Neu in der Rede des Reichskanzlers 
zel namentlich, daß der ruſſi che Befehl von 1912 die 
Derbilmachung als identiſch mit Krieg gegen 
sche land bezeichne. Dadurch gewinne die ruſ⸗ 
che Mobilmachung einen ganz neuen Charakter. 
ir begrüße die Erklärung, daß Deutschland ſich an 
Nate Staatenbund zur Erhaltung des Friedens 
fel igen. ja ſich an deſſen Spitze zu ſtellen bereit 
ei Klar ſei, daß in einem ſolchen Staatenbund 
nicht per majora über Lebensfragen der Staaten 
abgeſtimmt werden könne. Im Haag ſei das Ne⸗ 
gative etwas zu ſtark in den Vordergrund geſtellt 
worden gegenüber dem Poſitiven, daß man jeden 
Srligen Verſuch zur beſſeren Sicherung des Frie⸗ 
8 unterſtützen ſolle. Die Erfahrungen des Krie⸗ 
bed, rechtfertigten das Verlangen nach einem 
eſſeren Schutz unſerer Grenzen. Unter 


dieſem 


Walchtspunkt ſei auch die polniſche Frage zu be⸗ 


Pocten, Der Sinn der Proklamation ſei, daß 
olen Gelegenheit gegeben werde, ſich an den 
selten anzuſchließen anſtatt nach dem Oſten, bei 
ſteier ſelbſtändiger Entwicklung. Die Proklamation 
une als ein hochherziger Entſchluß begrüßt wer⸗ 

ſtin Selbſtverſtändlich ſei ſie in erſter Linie be⸗ 
mumt unſeren Intereſſen zu dienen, und es ſei 

Gaar Pflicht eines leitenden Staatsmannes, dieſen 
geſichtspunkt in klarer, kalter Erwägung in den 
ſätldergrund treten zu laſſen. Dieſelben grund⸗ 
zlichen Erwägungen müßten in Belgien maß⸗ 

gebend ſein. Wenn der Reichskanzler wiederhole, 
dab er niemals eine Annexion Belgiens verlangt 
ſte e, jo ſcheine er noch auf dieſem Standpunkt zu 
ehen. Allerdings müſſe aber dafür geſorgt wer⸗ 

n, daß Belgien niemals wieder als Einfallstor 

gegen Deutſchland dienen könne. Er beziehe ſich 
dat die frühere Erklärung des Abgeordneten Spahn, 
int Belgien politiſch, militäriſch und wirtſchaftlich 

tſcher Hand bleiben mlülle. 

aus an einem nationalliberalen Redner wurde 
angeführt, daß die Darlegungen des Reichskanzlers 
8 nkenswerte Klarheit über die letzten Vorgänge 
Sr dem Kriege gebracht Haben. Es jet zu wünſchen, 
55 dieſe Darlegungen weite Verbreitung im neu⸗ 
ſonten Ausland fänden. Bemerkenswert ſeien be⸗ 
29 ders die Mitteilungen über die Vorgänge am 
Ve und 30. Juli. Es ſei wichtig, daß ein englischer 
in anittlungsporfälag von uns Ehen und 
te ten angenommen worden ſei. enſo bemer⸗ 
NSwert ſei, daß wir auf die direkte Verſtändigung 

hen Wien und Petersburg hingewirkt hätten. 
Beh, Neichskanzler habe auch die Kriegsurſachen 
das delt. Es ſei dem zuzuſtimmen, daß der Krieg 
Ergebnis der Geſamtentwicklung ſei, die mit 

jet di inkreiſungspolitik einſetzte. Demgegenüber 
Mit e deutſche Politik durchaus friedlich geweſen. 
von Rußland hätten wir, wie die Verhandlungen 
auf Potsdam und Baltiſchport bewieſen, verſucht, 
guten Fuß zu kommen. Das Hindernis ſeien 


fangen Wünſche am Balban und auf Kon⸗ 


dem nopel geweſen. 
Fra ‚Biele einer endgiltigen Verſtändigung mit 
etten, teich behandelt worden. Wenn das Ziel nicht 
icht wurde, ſo war es nicht unſere Schuld. Die 
nit gend bungen die unmittelbar vor dem Kriege 
gland über den Intereſſenausgleich geführt 
Polit: ſeien ebenfalls ein Beweis friedlicher 
Willem; Wenn wir nun trotzdem gegen unſeren 
die Oi in den Krieg verwickelt worden ſeien, ſo Sei 
Schlußfolgerung richtig, daß wir uns durch 


Thorner Uriegsplauderei. 
— (Rachbrudd verboten.) 

8 CXII. 
x aich des Königreichs Polen! Das iſt eine 
Aschen ee gegen die ſelbſt die gewaltigen kriege⸗ 
blick ii Ereigniſſe in Oſt und Weſt für einen Augen⸗ 
zurücktraten. Nicht ganz unerwartet und doch 
en überraſchend. Einen Akt von welt⸗ 
entron icher Bedeutung hat der 5. November 1916 
der Ein unglückliches Volk, das in mehr als 
eine beibriger Knechtung ſeine Hoffnungen auf 
U eſſere Zukunft zu Grabe getragen, erhält plötz⸗ 
teiheit und Selbſtändigkeit, und zwar von 
it e von der ſie kaum erwartet wurde. Es 
nische e nicht wegzuleugnende Tatſache, daß der pol⸗ 
ein“, und deutſche Volkscharakter ſich wenig zu⸗ 
donner gezogen fühlen. Es ift daher auch von 
ſeinem Seite oft behauptet worden, daß wir 
hegen een nicht das richtige Verſtändnis ent⸗ 
Bean on. Dagegen haben die Polen mit dem 
tro de mancherlei Züge gemeinſam, weshalb 
Veziehn räumlichen Entfernung ſich verſchiedene 
Hauff gen zwiſchen beiden Ländern anbahnten. 
of nden wir unter den Bewerbern um die 
nig Königskrone Franzoſen. Der erſte Wahl⸗ 
Hein dich 1. dem Ausſterben der Jagellonen war 
Ks ron Anjou aus Frankreich. Es ift daher 
Hoff, ich, daß nach Polens Aufteilung ſich die 
Paris "gen der Patrioten auf Frankreich richteten. 
die de 5 der Sitz der „Deputation“, die ſich für 
hebun tmäßige Regierung Polens hielt und die Er⸗ 
ſollte I des zerſtückelten Vaterlandes vorbereiten 
volniſ 9 15 hatten auch viele andere Hauptſtädte 
9 e Vertreter. An Freunden fehlte es den 
Corte ats doch halfen ſie alle nur mit ſchönen 
u Das denkbarſte haben die Franzoſen in 
offen zungen und der Erweckung unerfüllbarer 
der enden gereiſtet. Den Anfang machte die aus 
Sr, 5 1 hervorgegangene republikaniſche Re⸗ 
ls auf den italieniſchen Schlachtfeldern 


Die Marokkofrage ſei mit 


die Pre 


G (Zweites Blatt.) 


beſſere Grenzen ſchützen müſſen. Er wolle nicht auf 
50 Sina und die belgiſche Frage eingehen. Es 
ſei jedenfalls zweifelhaft, ob es richtig wäre, jetzt 
definitive Verzichte auszuſprechen: Er könne be⸗ 
ſtätigen, daß der Reichshanzler niemals von Anz 
nexionen Belgiens geſprochen habe; das ſei auch 
nicht von den Herren geſchehen, die ſich von Zeit 
zu Zeit bei dem Reichskanzler verſammelt hätten. 
Mit den heutigen Ausführungen des Reichskanzlers 
ſeien aber nicht preisgegeben ſeine früheren Auße⸗ 
rungen, daß der status quo ante nicht wieder⸗ 
kehren könne, daß wir reale Garantien haben 
müßten, daß Belgien nicht der Brückenkopf für 
engliſche Machpläne auf dem Kontinent ſein dürfe. 
Sonſt würden wir für den Fall eines künftigen 
Friedens ſchlechter ſtehen als diesmal. Zu der 
Frage eines Internationalen Bundes zur Be⸗ 
wahrung des Friedens äußerte der Redner namens 
ſeiner Freunde Einverſtändnis damit, daß die 
deutſche Politik jeden Verſuch zur Schaffung von 
derartigen Inſtituten mitprüft und eifrig daran 
mitarbeitet. Lebensintereſſen können, wie ja auch 
die bekannte Ehrenklauſel beſagt, keiner internatio⸗ 
nalen Entſcheidung unterworfen werden. Natürlich 
dürfe nicht alles auf die engliſchen Intereſſen zu⸗ 
geſpitzt werden, auf die engliſche Herrſchaft über 
die Neutralen und über das Meer. Die deutſchen 
Intereſſen dürften durch die engliſche Übermacht 
nicht geſchädigt werden. Ausſchlaggebend müßten 
für unſer Vorgehen immer die deutſchen Intereſſen 
ſein. ' 

Der Vertreter der Fortſchrittlichen Volkspartei 
erklärte, daß ungezählte Menſchen nicht nur bei 
uns dem Reichskanzler für die Zuſammenſtellung, 
die er gegeben habe, dankbar ſein würden. Die 
hiſtoriſchen Vorgänge ſeien außerordentlich glücklich 
und wirkungsvoll zuſammengeſtellt. Das Gedächt⸗ 
nis, auch mancher Staatsmänner, für die tatſäch⸗ 
lichen Vorgänge ſei merkwürdig ſchwach. Der 
Redner wandte ſich ſodann ſcharf gegen den „Lokal⸗ 
anzeiger“, der mit ſeiner unüberlegten Handlungs⸗ 
weile faſt in die Geſchicke der Menſchheit einge⸗ 
griffen habe. Seine Freunde ſeien damit einver⸗ 
ſtanden, daß internationale Friedensbedingungen 
ſtattfänden. Ob Lord Grey im Ernſte die Hand 
zum Frieden ausgeſtreckt habe, wolle er nicht unter⸗ 
ſuchen. Wir ſollten aber zeigen, daß es uns ernſt 
ſei, zu ſeinen Gedanken Stellung zu nehmen. Ob 
es möglich ſei, dauernde Friedenswahrung zu 
ſchaffen, ſei gewiß fraglich. Seine Freunde ſeien 
immer dafür geweſen, den Verſuch zu machen. Es 
werde keine ganz verlorene Mühe ſein. Jetzt habe 
die Sache natürlich eine andere Bedeutung als vor 
dem Kriege. Durch die ganze Menſchheit werde 
ein ernſtes Sehnen nach Friedensſicherung gehen. 
Er ſei froh, daß der Reichskanzler ſo deutlich ernſte 
Mitarbeit verſprochen Habe. — Vielleicht ſei das 
von größerer Bedeutung, als man 5 im Augen⸗ 
blick vorſtelle. Es ſei gut, daß unſere Friedensliebe 
Tor klar und unzweideutig feſtgeſtellt worden ſei. 


Erſt müßten natürlich die Konſequenzen aus dem 


gezogen werden, was uns angetan worden ſei. 
Eine Weltordnung im engliſchen Sinne und nach 
engliſchem Muſter dürfe es nicht geben. Das ſei 
das Intereſſe der ganzen Welt. Greys Anſichten 
böten nicht die Grundlage für den Weltfrieden. 
Darin teile er pöllig die Auffaſſungen des Neichs⸗ 
kanzlers. Wir verlangten Schutz unſerer Rechte 
und Sicherheiten für unſere Entwicklung. Auch 
feine Freunde haben niemals auf dem Standpunkt 
geſtanden, daß Belgien annektiert werden müſſe, 
und wünſchen dies auch jetzt nicht. Damit ſei die 


Frage aber nicht erledigt. Belgien dürfe nicht der 


Tummelplatz enaliſcher Machtbeſtrebungen auf dem 
Kontinente werden. Der engliſche Einfluß müſſe 
zugunſten des deutſchen zurückgeſchnitten werden. 
Zwiſchen dieſen beiden Geſichtspunkten gebe es 


der Stern des 26jährigen Bonaparte glänzend auf⸗ 
ging, glaubten die Polen in ihm den Befreier er⸗ 
blicken zu müſſen. „Fünfzig Millionen Polen,“ jo 
ſchrieb 1796 ein Mitglied des „oberſten National⸗ 
rats der polniſchen Republikaner“ an den Feldherrn, 
„heften ihre Blicke auf Sie. Dieſelben möchten die 
Schranke, die ſie von Ihnen trennt, gern durch⸗ 
brechen, um Ihre Gefahren zu teilen, um Sie mit 
neuen Lorbeeren zu bekränzen und all den Titeln, 
welche Sie bereits erworben haben, den neuen hin⸗ 
zufügen: Vater der Anterdrückten!“ Napoleon Bo⸗ 
naparte hielt es nicht für nötig, den Brief zu beant⸗ 
worten, beauftragte aber ſeinen polniſchen Adju⸗ 
tanten Sulkowski, dem Briefſchreiber mitzuteilen, 
daß er die Polen liebe und große Stücke auf ſie 
halte. Nach Beendigung des Krieges werde ſich 
Bonaparte an die Spitze der Franzoſen ſtellen, um 
die Ruſſen zur Wiederherſtellung Polens zu zwin⸗ 
gen. — Der Korſe hat wohl niemals ſein Verſprechen 


Abporn, Sonnabend den II. November 1916. 
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eine Reihe von Möglichkeiten, über die eine Aus⸗ 
einanderſetzung erfolgen werde. Seine Freunde 
ſeien bereit, an dieſen Fragen mitzuarbeiten. 

Der Redner der ſozialdemokratiſchen Fraktion 
führte aus: Der Reichskanzler habe die Schuld⸗ 
frage aufgerollt und ausgeführt, wie er ſich die 
Serbeiführung des Friedens denke. Dieſe letztere 
Frage ſei die wichtigere. Es wäre beſſer geweſen, 
daß manches, was über die Schuldfrage erklärt wor⸗ 
den ſei, ſchon früher bekanntgegeben wäre, wie die 
zweite Inſtruktion nach Wien. Der ruſſiſche Be⸗ 
jebt von 1912 müſſe das Märchen zerſtören, daß 
Rußland der angegriffene Teil geweſen ſei. — In 
allen Ländern wachſe der Gedanke, es müſſe nun 
ein Ende des Krieges werden. Mit Recht habe der 
Kanzler Gee Schrei, daß in Zukunft Kriege 
durch internationale Verträge verhindert würden, 
ſei ſo 9225 daß er ſchließlich einen Erfolg haben 
müſſe. ir hätten früher die Schiedsgerichtsidee 
zu ſehr en bagatelle behandelt gegenüber der Be⸗ 
deutung, die ihr in Frankreich und England bei⸗ 
gelegt worden ſei. Der Kanzler habe die Befürch⸗ 
tung ausgeſprochen, daß England eine Friedens⸗ 
koalition nur wieder allein auf engliſche Bedürf⸗ 
niſſe zuſchneiden würde. Trotzdem ſei das Prinzip 
als richtig anzuerkennen. Wichtig ſei, daß der 
Kanzler niemals eine Annektion Belgiens verlangt 
habe. Es dürfen aber Belgien auch niemals un⸗ 
ehrenhafte Bedingungen auferlegt werden, die 
eine Verſtändigung hindern würden. Das Reichs⸗ 
intereſſe verlange nicht, daß wir Belgien militä⸗ 
riſch, politiſch und wirtſchaftlich in der Hand be⸗ 
hielten. Es ſei ein gutes Programm, daß wir uns 
an die Spitze einer Koalition ſtellen wollten, die 
den Krieg hindern ſolle. Das deutſche Reich führe 
einen c e keinen Eroberungskrieg. 
Daß der Reichskanzler in früheren Reden die 
Tapferkeit der Franzoſen gelobt habe, habe gut ge⸗ 
wirkt; es jet zu Hoffen, daß er noch über ſeine heu⸗ 
tige Rede hinaus die Friedensbereitſchaft Deutſch⸗ 
lands erkläre, dann würden die feindlichen Völker 
ihren Regierungen die Schuld an der Weiterfüh⸗ 
rung des Krieges geben. 

er Vertreter der konſervativen Partei er⸗ 
klärte: Was der Kanzler über die Kriegsurſachen 
geſagt habe, ſei überzeugend und wert, im In⸗ und 
Auslande verbreitet zu werden. AUnſere Feinde, 
die ſich auch durch unwiderlegliche Tatſachen nicht 
überzeugen laſſen wollten, würden es auch nach 
dieſen Ausführungen nicht tun. Für den Frieden 
. jedenfalls wohl nicht die Auffaſſung über die 
Irſachen des Krieges entſcheidend, ſondern die 
Machtſtellung, die wir uns errungen hätten. Was 
den internationalen Bund zur Erhaltung des Frie⸗ 
dens betreffe, ſo könne er dem Vorredner nicht bei⸗ 
ſtimmen, daß wir im Haag uns zu wenig zuſtim⸗ 
mend zu dieſen Ideen verhalten hätten. Es ſei 
notwendig geweſen, die Vorbehalte offen auszu⸗ 
ſprechen. Wenn man meine, das habe die Feind⸗ 
ſeligkeit gegen uns erhöht, ſo könne er dem nicht 
zuſtimmen, die Feindſeligkeit habe die anderen be⸗ 
kannten Gründe gehabt, bei England in dem Ent⸗ 
ſchluß, uns nicht hochkommen zu laſſen. Wie die 
Dinge heute lägen, ſo könne er dem Gedanken bei⸗ 
pflichten, daß auch wir nach dem Kriege ehrlich 
verſuchen müßten, an internationalen Friedensab⸗ 
machungen mitzuwirken. Der Vorſchlag aller⸗ 
dings, den Grey in dieſer Beziehung mache, ſei als 
ſolcher nicht ernſt zu nehmen. Wenn Grey von 
idealen Beſtrebungen zur Erhaltung des Friedens 
ſpreche, ſo meine er das engliſche Ziel, einen Bund 
zu ſchaffen, der Deutſchland politiſch ſowie militä⸗ 
riſch vernichte und wirtſchaftlich boykottiere. Ein 
Bund mit dem Ziele, Friedensſtörer im Zaume zu 
halten, ſei erſtrebenswert; entſcheidend für die Er⸗ 
reichung dieſes Zieles werde letzten Endes die 
Machtſtellung ſein, die wir in dieſem uns aufge⸗ 
zwungenen Verteidigungskriege erkämpfen. In 


dieſem Zuſammenhange ſtehe auch die Erörterung 


browski konnte verſchiedene Regimenter aus Frei⸗ 
willigen der unter preußiſcher Herrſchaft ſtehenden 
polniſchen Provinzen bilden. Als Napoleon in 
Poſen ſein Hauptquartier aufſchlug, kannte die Be⸗ 
geiſterung keine Grenzen. — Der Friede zu Tilſit 
und die dort angebahnte Freundſchaft Napoleons 
mit Alexander von Rußland fiel wie ein kalter Reif 
auf die hochgeſpannten Hoffnungen der Polen. 
Wohl dachte der Korſe eine zeitlang daran, das 
Piaſtenreich wieder aufzurichten und den Thron mit 
ſeinem Bruder Jerome, dem ſpäteren „König Luſtik“ 
von Weſtfalen, zu beglücken; doch fand er ſchließlich 
die Polen mit der Errichtung des Herzogtums 
Warſchau ab. Zum Herrſcher wurde der jüngite 
Rheinbundfürſt, der König von Sachſen, beſtimmt. 
Dem nur 1800 Quadratmeilen großen Herzogtum 
wurden durch Steuern und Militärlieferungen der⸗ 
artige Laſten auferlegt, daß ſich viele Polen bald 
nach der preußiſchen Herrſchaft zurückſehnten. 1809 


ernſt genommen, benutzte aber die ſich nun bildenden | wurde das Herzogtum der Schauplatz eines neuen 


polniſchen Legionen oft als Kanonenfutter. Er 
äußerte einmal: „Man ſollte immer die wackeren 
polniſchen Legionen im Heere haben, denn dieſe 
Polen fechten wie die Teufel!“ So ſchickte er 
mehrere tauſend Polen zur Unterdrückung eines Auf⸗ 
ſtandes nach der Inſel St. Domingo, wo durch das 
ungeſunde Klima das ganze Heer, darunter auch 
General Jablonowski, hingerafft wurde. — All⸗ 
mählich begannen die Einſichtigeren den ſchönen 
Worten des franzöſiſchen Machthabers zu miß⸗ 
trauen. Sie erkannten deutlich, daß der Mann, der 
Freiheit und Glück der Völker mit Füßen trat, ſich 
nicht dazu verſtehen werde, einem Volke die ver⸗ 
lorene Unabhängigkeit zu verſchaffen. Zu dieſen 
gehörte vor allem der polniſche Freiheitsheld 
Kosziusko, der in dem Kaiſer ganz richtig den deſpo⸗ 


tiſchen Eroberer erkannte. Doch die große Menge 


ließ ſich nach wie vor von Worten blenden. Das 


Krieges. Während der größte Teil der polniſchen 
Truppen in Spanien für die Franzoſen blutete, zog 
ein öſterreichiſches Heer bis vor Thorn, das aller⸗ 
dings nach dem Heldentode des Oberſt Bruſch nicht 
genommen werden konnte. Napoleon hatte nichts 
getan, um das Land vor dem Einfall zu ſchützen, ver⸗ 
größerte aber nach dem Frieden zu Schönbrunn das 
Herzogtum um 900 Quadratmeilen. Die größte Ent⸗ 
täuſchung erlitten die Polen aber in den Jahren 
1810 und 1812. Im erſteren Jahre erklärten nämlich 
der franzöſiſche Miniſter Montalinet und der Hof⸗ 
marſchall Düroc rund heraus, daß es dem Kaiſer 
niemals eingefallen ſei, Polen wiederherzuſtellen, 
und daß derartige Hoffnungen lediglich Hirn⸗ 
geſpinſte ſeien. Nicht ſo ſchroff, aber inhaltlich gleich 
war die Antwort, die Napoleon perſönlich einer 
polniſchen Deputation in Wilna gab, als er ſich auf 
dem verhängnisvollen Zuge nach Rußland befand. 


Manifeſt, das Napoleon 1806 an die polniſche Be⸗ Er ſagte: „Hätte ich während der erſten, zweiten 


völkerung erließ, zündete. 


A 


80 8 25 N 


— — — — -U¼— de — — — 
— öÜmü1üDV¾.: — —————————ũ 


F SER ENTER 


des Manifeſtes über Polen. Seinen Zweck erblide 
Redner darin, daß Polen den Anſchluß an die Zen⸗ 
tralmächte erhalte. Er könne vielleicht nicht in dem 
Maß, wie die Vorredner die Zweifel zurückſteilen, 
ob dieſes Ziel erreicht werden würde, und ob der 
jetzige Augenblick der richtige geweſen ſei, um 
dieſen Teil der Friedensverhandlungen vorweg zu 
nehmen. Er lege jetzt weniger Wert auf die Er⸗ 
örterung dieſer Zweifel, ſondern er ſei gewillt, 
mit den vollendeten Tatſachen zu rechnen und das 
Hauptgewicht auf die Frage zu legen, wie weiter 
verfahren werden ſoll. über Belgien ſtehe er im 
entſchiedenen Gegenſatz zu dem Redner der ſozial⸗ 
demokratiſchen Fraktion, der lediglich das negative 
Ziel ausgeſprochen habe, daß wir auf jeden Ein⸗ 
fluß verzichteten. Es ſei direkt eine Utopie, wenn 
der Vorredner von Erklärungen ſolcher Verzichts⸗ 
leiſtung auch die Ausnutzung alles deſſen, was wir 
militäriſch mit unſerem Blute errungen haben, ſich 
einen günſtigen Einfluß auf die Beendigung des 
Krieges verſpreche. Mit dem Zentrumsredner ſei 
er einverſtanden darin, daß wir ſorgen müßten, 
Belgien nicht wieder als ein Einfallstor benutzen 
zu laſſen. Er ſei aber auch dafür, das Land als 
eine Stärkung unſerer Machtſtellung zur See nutz⸗ 
bar zu machen. Wie wichtig das jet, habe unſer 
jüngiter Vorſtoß in den Kanal bewieſen. Auch 
jeglichem Verzicht Frankreich gegenüber könne er 
nicht zuſtimmeſ. Mit dem Zentrumsredner 
wünſche er, der Kanzler wöchte poſitiv erklären, 
daß mit der Ablehnung der Annexion doch die Be⸗ 
Bu dieſer Geſichtspunkte verbunden fein 
müſſe. 

Ein Redner der Sozialdemokratiſchen Arbeits⸗ 
gemeinſchaft führte aus, am wichtigſten ſeien die 
Ausführungen über den Frieden, und er möchte den 
Satz unterſtreichen, daß wir an jeder Koalition 
teilnehmen würd en, die den Frieden ſichere. Grey 
habe niemals den Gedanken ausgeſprochen, daß 
Deutſchland boykottiert und vernichtet werden ſolle, 
im Gegenteil, er habe dies wiederholt abgelehnt. 
Was der Vorredner wolle, ſei, daß Belgien zu 
einem Baiıllenitaat werde. Wenn wir ſolche Pro⸗ 
gramme aufrecht erhielten, würden wir nie Frieden 
bekommen. Solange der Kanzler keine pofitiven 
Erklärungen abgebe, und gegen die Annexioniſten 
nicht proteſtiere, bleibe der Eindruck beſtehen, daß 
er ihnen zuſtimme. Über die Schuldfrage zu ſpre⸗ 
chen, habe nicht viel Zweck, weil man doch niemand 
überzeuge. Wenn man volle Klärung ſchaffen 
wolle, müſſe man die geſamten Verhandlungen 
zwiſchen Deutſchland und Sſterreich veröffentlichen. 
Der ruſſiſche Mobiliſationsbefehl von 1912 ſei ein 
wichtiges Dokument, das mit den Erklärungen des 
ruſſiſchen Kaiſers, es werde nicht gegen Deutſch⸗ 
land mobiliſiert, im Widerſpruch ſtehe. Redner“ 
geht ſodann des näheren auf die Ereigniſſe kurz 
vor Ausbruch des Krieges ein. h 

Der Vertreter der Reichspartei erklärte, daß 
auch die Rechte und die Wirtſchaftsverbände nie 
den Standpunkt der Annexion vertreten hätten. 
Durch unſere Politik in Belgien, beſonders gegen⸗ 
über den Flamen, haben wir bewieſen, daß wir 


Verſtändnis für die Bodürfniſſe des Landes haben. 
Das wird in Zukunft ſeine Früchte tragen. Wir 


wollen die Sicherheit, daß wir nicht in wenigen 
Jahren neue Opfer bringen müſſen. Die franzöſi⸗ 
ſche Sozialdemokratie wolle Elſaß⸗Lothringen 
haben. ſtelle alſo uns „unehrenhafte Bedingungen“. 
Die Nation werde dankbar ſein, wenn ſie erfahre, 
daß wir alle eine künftige Schutzwehr verlangen. 
Von einem Vaſallenſtaat brauche noch nicht geſpro⸗ 
chen zu werden. Es gäbe auch ſonſt Garantien 
gegen einen neuen ruchloſen Überfall. Die Schieds⸗ 
gerichtsidee ſei dem Redner ſympathiſch. Wenn 
wir uns aber 1914 auf Schiedsgerichtsverhandlun⸗ 
gen eingelaſſen hätten, hätten wir den Gegnern, 
die erſt 1916 losſchlagen wollten, Zeit gelaſſen, 
ihre Rüſtungen zu vollenden. g 


Völker bewaffnet, um es zu verteidigen. In meiner 
dermaligen Stellung habe ich viel Intereſſen zu ver⸗ 
ſöhnen, viele Pflichten zu erfüllen; ich habe dem 
Kaiſer von Sſterreich die Anantaſtbarkeit feiner: 
Ländereien verbürgt, und ich kann kein Manöver 
gutheißen, wodurch er im friedlichen Beſitze der ihm 
gebliebenen polniſchen Provinzen geſtört werden 
müßte.“ — Es iſt nach ſolcher Erklärung ſchwer be⸗ 
greiflich, warum die Polen auch weiter für dieſen 
kaltherzigen Egoiſten ihr Leben in die Schanze 
ſchlugen. Sie ſtellen unter Poniatowski das fünfte 
Korps, das nach Nußland zieht und ſich wacker 
ſchlägt. Sie ernten nur Andank. Als ſich Ponia⸗ 
towski über mangelhafte Verpflegung ſeines Korps 
beklagt, erhält er die Antwort, der Kaiſer erſehe mit 
Mißvergnügen, daß die Polen ſchlechte Soldaten 
ſeien und bei Entbehrungen einen ſchlechten Geiſt 
an den Tag legten; er hoffe, dergleichen nicht mehr 
hören zu müſſen. — Die Polen folgen den Fahnen 
des Kaiſers auch nach der Kataſtrophe in Rußland. 
Nach der Schlacht bei Leipzig ertrinkt ihr zukünftiger 
König, Fürſt Poniatowski, in der Elſter. Erſt nach 
der Schlacht bei Hanau ſtellte Napoleon den pol⸗ 
niſchen Truppen frei, in ihre Heimat zurückzukehren. 
Er ſagte: „Es ſteht Euch frei, in die Heimat zurück⸗ 
zugehen, wenn Ihr dies wollt. Zwei⸗ oder drei⸗ 
tauſend Mann ändern, ſo tapfer Ihr auch ſeid, nichts 
an meinen Angelegenheiten. Aber ſeid wohl auf 
der Hut, damit die Nachwelt Euch keine Vorwürfe 
macht, wenn Polen nicht mehr beſteht. Wenn Ihr 
mich verlaßt, ſo werde ich nicht mehr das Recht 
haben, für Euch zu ſprechen; und ich glaube, daß ich 
trotz der Unfälle, welche ſtattgefunden haben, noch 
immer der mächtigſte Monarch Europas bin.“ Der 
Köder half nochmals: die polniſchen Truppen 
folgten dem Kaiſer unbedenklich nach Frankreich. 
Allerdings wären ſie im anderen Falle auch den 
verbündeten Heeren direkt in die Arme gelaufen 
Nach den Beſtimmungen des Wiener Kongreſſes 


General von Dom⸗ und dritten Teilung Polens gelebt, ich hätte meine | kamen die Länder, die in der zweiten Teilung 


ſelbſtändiges polniſches Reich war. 


Ein Mitglied der ſozialdemokratiſchen Frak⸗ 
zion führte aus, daß die Diskuſſion der Schuldfrage 
umſo günſtiger für Deutſchland ausfalle, je gründ⸗ 
licher man ſich in ſie vertiefe. Hinsicht der 
ruſſiſchen Mobilmachung ſei es aber gut, nicht nur 
das Augenmerk auf die ruſſiſche Totalmobil⸗ 
machung, ſondern auch auf die ſchon vorher fort⸗ 
ſchreitend ſich erweiternden Teilmobilmachungen 
zu richten. Seit dem 25. Juli 1914 würde in Ruß⸗ 
land mobiliſiert. Zuerſt die 13 Armeekorps als 
Antwort auf die Mobiliſierung von 8 öſterreichi⸗ 
ſchen Korps gegen Serbien. Sodann aber die um⸗ 
faſſende Teilmobiliſation in den nächſten Tagen 
auch in nördlichen und öſtlichen Bezirken. Dafür 
liegen außer dem Bericht des belgiſchen Geſandten 
aus Petersburg, der im deutſchen Weißbuch ent⸗ 
halten iſt, auch wertvolle Zeugniſſe aus der u 
der Ententeländer vor. So telegraphierte der Pe⸗ 
tersburger Berichterſtatter des „Temps“ am 
29. Juli: „Die Mobiliſierung ſchreitet in Kiew. 
Odeſſa, Wilna (1), Warſchau (1) und St. Peters⸗ 
burg (!) fort.... Truppenzüge paſſieren War⸗ 
ſchau alle Viertelſtunde.“ — Am gleichen Tage be⸗ 
richtete Reuter „Anzeichen dafür, daß die geſamte 
umfangreiche militäriſche Maſchinerie bald in Be⸗ 
wegung geſetzt wird“. — Und am 30. Juli tele⸗ 
graphierte der Korreſpondent des „Daily Chro⸗ 
nicle“, Harold Williams, aus Petersburg: „Der 
Befehl für partielle Mobiliſterung iſt als Antwort 
auf die öſterreichiſche Kriegserklärung gedacht, tat⸗ 
ſächlich iſt fie abſolut und allgemein. Die Reſer⸗ 
viſten in den nördlichen Diſtrikten ſind ebenfalls zu 
den nen gerufen.“ Danach erklärt ſich die 
wachsende Unruhe in Deutſchland in jenen Tagen. 
Man jah die ſich von Oſten heranwälzende, von 
Tag zu Tag an bedrohlicher Ausdehnung zu⸗ 
nehmende Lawine. Aus dieſer Situation begreift 
ſich denn auch die an ſich ſehr bedauerliche Voreilig⸗ 
keit im „Lokalanzeiger“. 

Ein polniſches Mitglied der Kommiſſion ſprach 
ſich gegen jede Annexion aus. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zur geſtrigen Neichskanzlerrede 
ſchreibt die „Deutſche Tageszeitung“, wie Herr von 
Bethmann Hollweg ſich ſchon ſeit Jahr und Tag zu 


Zur Reichstagsnachwahl im Wahlkreiſe Oſchatz. 

In der Leipziger Zeitung regt die ſächſiſche 
Regierung die Zurückziehung der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Kandidatur zur Aufrechterhaltung des Burg⸗ 
friedens an. ; 
Eine freifinnige Kundgebung für Oſchatz⸗Grimma. 

Der Vorſtand des Landesverbandes der Fort⸗ 
ſchrittlichen Volkspartei im Königreich Sachſen hat 
in einer am Sonntag in Dresden abgehaltenen 
Sitzung folgenden Beſchluß gefaßt: „Es entſpricht 
dem Weſen des Burgfriedens, daß bei Wahlen die 
parteipolitiſche Arbeit der Parteien ausſcheidet, 
welche nicht im Beſitz des Mandats geweſen ſind. 
Da die Fortſchrittliche Volkspartei auch bei der 
Wahl im Reichstagswahlkreiſe Oſchatz⸗Grimma⸗ 
Wurzen den Burgfrieden wahrt, ſieht ſie ſich ver⸗ 
anlaßt, an dieſem grundfätzlichen Standpunkt feſt⸗ 
zuhalten.“ — Hoffentlich eignet ſich die freiſinnige 
Preſſe außerhalb Sachſens auch dieſen einzig rich⸗ 
tigen vernünftigen Standpunkt an. 

Die Zarifverhandlungen in der Holzinduſtrie. 

Der Konferenz des deutſchen Holzarbeiterver⸗ 
bandes, die am Dienstag in Berlin zuſammentrat, 
mußte laut „Vorwärts“ berichtet werden, daß mit 
der Wahrſcheinlichkeit des Scheiterns der Verhand⸗ 
lungen gerechnet werde, die am Montag im Reichs⸗ 
amt des Innern über die Verlängerung der Tarif⸗ 
verträge begonnen haben. Am Mittwoch wurden 
die Verhandlungen im Reichsamt des Innern fort⸗ 
geſetzt. Ein endgiltiges Ergebnis wurde noch nicht 
erzielt, doch berechtigen die ſeitherigen Verhand⸗ 
lungen zu der Hoffnung, daß eine Verſtändigung 
erreicht werde. In wichtigen Punkten find die 
Parteien einig. Am Donnerstag werden die Ver⸗ 
handlungen fortgeſetzt. 


Neuer öſterreichiſcher Geſandter in Washington. 
Die Wiener Blätter melden: Wie verlautet, 


Friedensverhandlungen bereit erklärt hat, ſo spricht wurde der öſterreichiſch⸗ungariſche Gefandte in Sofia 


er jetzt mit vollem Ernſt ſeine Geneigtheit aus, 


Graf von Tarnow⸗Tarnowsli zum Botſchafter in 


auch an internationalen Bürgſchaften für einen Wafhington ernannt. 


dauernden Frieden mitzuwirken. Jetzt iſt es für 
die Entente und insbeſondere für England an der 
Zeit, mit einem Programm herauszurücken. Tut 
es das nicht, ſo trägt es an der weiteren Fortſetzung 
des Krieges ebenſo die Schuld, wie es den Aus⸗ 
bruch des Krieges auf dem Gewiſſen hat. — Die 
„Germania“ hebt hervor, es habe ſich gezeigt, wie 
notwendig die Einrichtung ſein kann, daß der 
Hauptausſchuß des Reichstages ermächtigt iſt, 
während der Vertagung des Plenums Sitzungen 
abzuhalten, um Erklärungen über die auswärtige 
Politik entgegenzunehmen. Der Reichskanzler habe 
geſtern ein in jedem Zuge klares Bild von den Er⸗ 
eigniſſen bei Kriegsausbruch gegeben, ſoweit Grey 
fie gegen uns ausnutzen wolle. Man werde es auch 
nur berechtigt finden müſſen, wenn der Reichs⸗ 
kanzler der Grey ſſchen Idee von dem durch einen 
Völkerverein garantierten Weltfrieden ſehr ſkeptiſch 
gegenüberſteht. — Im „Vorwärts“ heißt es: Was 
die deutſche Regierung will, iſt jetzt ziemlich klar. 
Das hat der Reichskanzler geſtern mit anderen 
Worten als Scheidemann, aber nicht weniger deut⸗ 
lich geſagt. Noch glaubt man jenſeits der Schützen⸗ 
gräben nicht an die Unüberwindlichkeit Deutſch⸗ 
lands und diejenigen haben ſehr Unrecht, die diele 
Quellen endloſer Kriegs verlängerung gefliſſentlich 
überfehen. Dennoch darf man hoffen, daß die Rede 
des Kanzlers dazu beitragen wird, die Wolke des 
feindlichen Mißtrauens zu zerſtreuen und die Pöl⸗ 
ker im Weiten klarer blicken zu laſſen. In der Rede 
des Reichskanzlers hört man die Schwingen der 
Zukunft rauſchen, die uns das Ende der Kriegs⸗ 
ſchrecken bringen wird. 


Polens an Preußen gefallen waren, zum größten 
Teil unter ruſſiſche Herrſchaft. Eine neue Leidens⸗ 
zeit begann. Trotz aller Enttäuſchungen ſetzte das 
geknechtete Volk immer noch ſeine Hoffnung auf 


Frankreich, das auch jetzt mit ſchönen Phraſen nicht 


kargte. Auch von England hoffte man Hilfe, da dies 
Land ſich ſchon damals als Kämpfer für „Freiheit 
und Gerechtigkeit“ aufſpielte. Beſonders flammte 
noch einmal die Hoffnung der Polen auf, als Napo⸗ 
leon III. das Nationalitätenprinzip auf ſeine Fahne 
ſchrieb und für dieſes auch tatſächlich in Italien das 
Schwert zog. Aber zu einer tatſächlichen Hilfe 
leiſtung für Polen kam es nicht, und ſo wurde der 
polniſche Aufſtand von Rußland 1863 ebenſo gewalt⸗ 
ſam niedergeſchlagen wie der von 1830 und 1831. 
Die traditionellen Freunde haben den Polen nur 
mit Phraſen geholfen. Wirkliche Hilfe kam ihnen 
allein von den Mittelmächten. Wir hoffen, daß 
dieſe welthiſtoriſche Tat zum Segen aller Teile aus⸗ 
ſchlagen werde. Die Hoffnung wird nicht von allen 


Seiten geteilt. In der Tat ſtehen wir hier vor 


einer Abkehr von Bismarcks Politik, der gegen ein 
Wir wollen 
aber nicht vergeſſen, daß Bismarcks Staatskunſt die 
langjährige Freundſchaft mit Rußland zum Hinter⸗ 
grunde hatte, der er manchen ſeiner Erfolge ver⸗ 
dankt. Dieſer Faktor iſt durch den ruſſiſchen Pan⸗ 
Nawismus ausgeſchaltet. Es iſt wohl zu erwarten, 
daß die Polen nach den ausgeſtandenen Leiden ſich 
trotz gemeinſamer Abſtammung nie mit ihren frühe⸗ 
ren Peinigern verbrüdern werden, daß ſie ſich viel⸗ 
mehr an die Staaten anlehnen werden, denen ſie 
ihre Befreiung verdanken. Dieſem Gedanken hat 
der „Goniec Poranny“ treffend Ausdruck gegeben, 


wenn er daran erinnert, daß hunderttauſende Sol⸗ 


daten der verbündeten Armeen auf polniſcher Erde 
für die Sicherheit und Freiheit Polens gefallen ſind. 


Die neuen italieniſchen Botſchafter 
in Paris und London. 

„Corriere della Sera“ meldet: Marcheſe Sal⸗ 
vago Raggi iſt aus Kairo in Rom eingetroffen. 
Die Vermutung, daß Marquis Eimperiali der 
Nachfolger Tittenis und Naggi italieniſcher Bot⸗ 
ſchafter in London werde, nimmt an Wahrſchein⸗ 
lichkeit zu. Naggi wurde geſtern mehrmals auf der 
Conſulta empfangen, wo er mit Sonnino Unter 
redungen hatte. Raggi hatte geſtern auch mit 
De Martino eine Beſprechung. 

Frankreich muß mit dem Licht ſparen. 

Das franzöſiſche Miniſterium des Innern hat 
durch einen Erlaß den Ladenſchluß in ganz Frank⸗ 
reich auf ſechs Uhr abends feſtgeſetzt. 
men ſind nur Lebensmittelgeſchäfte und Apotheken. 
Für Reſtaurants und Cafes bleibt es bei dem ge⸗ 
genwärtigen 11 Uhr Schluß. Als Begründung 
für dieſe Maßregel wird angegeben, daß die Kraft⸗ 
quellen für Elektrizität und Gas für Munitions⸗ 
fabriken in erhöhtem Maße in Anſpruch genommen 
werden. Volkstümlicher ausgedrückt: Der Kohlen⸗ 
mangel zwingt Frankreich, ſeine Gas⸗ und Elektri⸗ 
zitätsproduktion einzuſchränken. 

Kriegsfragen im engliſchen Unterhauſe. 

Wie einem Amfterdamer Blatt aus London ge⸗ 
meldet wird, erklärte NRamſey Macdonald (Sozia⸗ 
liſt) vor einigen Tagen in einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung, daß alle, die jetzt auf den Schlacht⸗ 
feldern von Frankreich oder Belgien fallen, umſonſt 
ſterben. f a b 


Erinnerungen eines alten Thorners. 
Von meiner erſten Gebirgswanderung vor 51 Jahren. 
I. 


Es war ein friſcher nebliger Morgen, in der 
Mitte des September 1865 — es find nun 51 Jahre 
darüber ins Land —, als ich meinem lieben Kaſſel, 
worin ich zwei Jahre weilte, die mit zu den ſchönſten 
meines Lebens gehörten, Lebewohl e und mit 
erſehnte Reife anzutreten. it ftobem Hergen fuh 
er e Reife anzutreten. Mit frohem Herzen fuhr 
ich von dannen, denn es ſollte meine erſte Gebirgs⸗ 
reiſe werden. Schon Monate vorher ſtudierte ich 
den roten Bädeker, ſodaß ich bereits vorher, ohne 
die Reife cht zu 
Rede und Antwort ſtehen können. 


Unſere Reiſegeſellſchaft war zahlreich; ſie be⸗ Anhöhe 


ſtand u. a. aus einem jungen Ehepaar, welches ver⸗ 
mutlich eine e machte, alſo er. in den 
Flitterwochen lebte; denn beide Geſichter 1 5 ſo 
jugend und beſeligt aus, daß man glauben 
mochte, die guten Leutchen wollten die ganze Welt 
umarmen; ferner aus einem ältlichen, dicken, 
kleinen Herrn in ſehr eleganter Toilette, an den 
eine ſchmachtende, nervöſe Dame ſich lehnte. Ob 
ſich dieſelbe noch im Mittelalter oder ſchon im Alter⸗ 
tum befand, muß ich unterlaſſen zu beſchreiben, da ſie 
ihr Antlitz hinter einem gewaltig großen grünen 
Schleier verbarg. Der dicke Herr war ſichtlich be⸗ 
müht, durch wohlriechende Eſſenzen, welche aus einer 
rieſigen, mit allerhand Schnurrpfeifereien ange⸗ 
füllten Reiſetaſche hervorgeholt wurden, ſeine Donna 
wieder ins Daſein zu u Dann hatten wir noch 
als Mitreiſende einige Stundenten aus Göttingen 
und zwei Sonntagsjäger; einige Frauen mit 
Kötzen“) auf dem Rücken, Kinder und ſonſtiges 
kleines Zeug befanden ſich in dem hinterſten Teil 
des Koupees, denn die vornehme Touriſtenwelt, zu 


der ich mich mit meinen 45 Talern und 29 Silber: | I 


groſchen, auch 6 Pfg. in der Taſche und mein ver⸗ 
ehrter Freund natürlich auch zählen mußten, wurde 
von dem gebietenden Herrn Schaffner zufällig oder 
abſichtlich von der erſten Klaſſe „von unten“ in die 
dritte Klaſſe verſetzt, was uns ſelbſtverſtändlich 


Die Kreuze und Hügel dieſer Soldaten werden ſtets nicht unlieb war. 


zum Bündnis mit den Mittelmächten aufrufen. 


*) Heſſiſcher Ausdruck für Körbe, welche auf dem 


8 Kücken getragen werden 


Ausgenom⸗ 


reunde die Bahn beſtieg, um endlich die N 


en, jedem Touriſten hätte ba 


Am Dienstag fragte Outhwaite (liberal) im 
Unterhaus, ob alle Alliierten gleichmäßig zur Ge⸗ 
ſamttruppenmacht beitrügen. Der Kriegsminiſter 


in der Angelegenheit der U-Boote nicht ane 
1 
daß 


wird, aber das Land Entgegenkommen bewe 
wolle in der Fiſchausfuhr in der Erwartung, 


Lloyd⸗George antwortete, es ſei unerwünſcht, dar⸗ England dieſen neuen Konzeſſionen zuſtimmen 


über Aufſchluß zu geben. Outhwaite begnügte ſich 
damit nicht, ſondern ſtand nochmals auf. Es er⸗ 
ſchollen von allen Seiten Proteſtrufe. Man rief: 
„Sitzen bleiben, wir brauchen hier keinen Deutſchen⸗ 
freund!“ Oberſt Graig (Unioniſt) fragte, ob es 
nicht möglich ſei, Fragen zu verhindern, die offen⸗ 
bar zum Zwecke hätten, Schwierigkeiten zwiſchen 
den Alliierten hervorzurufen. Der Sprecher er⸗ 
klärte, er würde das gern zur Regel machen, wenn 
das Haus einen derartigen Antrag annehme. Er 
habe nichts dagegen, daß die Mitglieder des Hauſes 
ihre Meinungen zum beſten geben können, aber 
nicht zulaſſen, daß die Verhandlungen geſtört 
würden. — Von radikaler und konſervativer Seite 
wurde wegen der Ereigniſſe in Athen am Aus⸗ 
wärtigen Amt Kritik geübt. Es wurde der Wunſch 
nach kräftigerer Maßregel gegen die Deutſchfreunde 
in Griechenland geäußert. Einige Abgeordnete ver⸗ 
langten, daß die Alliierten endgiltig mit König 
Konſtantin brechen ſollten. Lord Robert Cecil er⸗ 
klärte, daß die Alliierten energiſche Schritte tun 
würden, um zu verhüten, daß die griechiſchen 
Patrioten, die ſich der Saloniki⸗Bewegung an⸗ 
ſchließen, auf Schwierigkeiten ſtoßen. Im allge⸗ 
meinen hätten die Regierungen der Alliierten keine 
Urſache zur Unzufriedenheit über die Art, wie die 
griechiſche Regierung ihren Verpflichtungen nach⸗ 
komme. \ 
Eine neue engliſche Kriegsanleihe. 

Nach einer Meldung der „Times“ wird die 
Ausgabe der neuen britiſchen Kriegsanleihe für 
Januar oder früher erwartet. Die Zeitungen be⸗ 
fürworten die Ausgabe in 4% prozentigen ſteuer⸗ 
freien und 575 prozentigen ſteuerpflichtigen Serien 
zum Kurſe von 99 v. 9. 

Anarchiſten⸗Anſchlag auf das ſpaniſche Parlament. 

Das „Berner Tagbl.“ berichtet aus Madrid: 
Eine Gruppe von Anarchiſten in Barcelona hatte 
den Plan ausgeheckt, das ſpaniſche Parlaments⸗ 
gebäude in die Luft zu ſprengen. Die Polizei ent⸗ 
deckte den Plan und vereitelte ihn. Das Attentat 
ſollte einen Proteſt gegen die Teuerung und gegen 
die Kriegsgewinne verſchiedener Firmen darſtellen. 


Däniſch⸗deutſche Verhandlungen. 
Aus Kopenhagen wird gemeldet: Zwei Ver⸗ 
treter des Großhändler⸗Sozietäts⸗Komitees werden 


am Donnerstag nach Berlin abreiſen, um das außergewöhnliche Doſis guten Glaubens 


Komitee bei den Verhandlungen in Berlin betr. 
Zufuhr von Eiſen und Stahl nach Däne mark zu 
vertreten. Re ö 


Dänemarks Kriegsverdienſt — eine Milliarde. 


Milliarde Kronen am Kriege verdient. Noch im 
Sommer 1914 hatte der däniſche Staat eine Schuld 
von insgefamt 1000 Millionen an das Ausland. 
Davon ſind nun bereits 650 Millionen getilgt. 
Dazu ſind dem Lande noch 350 Millionen Rein⸗ 
verdienſt zugefloſſen, wovon 200 Millionen als 
Gutſchrift im Auslande ſtehen und 150 Millionen 
ſich in Form ausländiſcher Wertpapiere in däni⸗ 
ſchem Beſitz befinden. 

Bd: Die norwegiſche Antwortnote. 

Die „Times“ erfährt aus Kopenhagen, die Ant⸗ 
wort der norwegiſchen Regierung auf die deutſche 
Note ſei in durchaus perſönlichen Worten abgefaßt. 


mehr weit von meinem Beſtimmungsort.“ 
kaum ehe; fo gellte ein ſchrillender eh das 
oß hielt en ach. 


dicke Herr mit der nernöfen Dame blieben aber in 
Bee Käfig ſitzen; für fie ſchien dieſe Gegend feine 
Reize mehr zu en, — ah, bah, — ſie kamen viel⸗ 
leicht von der Schweiz her oder von ſonſt irgendwo, 
denn es wurde nicht ein Blick auf die uralte Feſte 
gerichtet. Konnte natürlich dieſe Scholle Land 
welche für jeden Weitgereiſten Anziehendes haben 
muß, doch nicht mit der „Jungfrau“ und dem 
„Mönch“ der Schweiz, obgleich es auch in Thüringen 

i ſolcher Subjekte“) gibt, verglichen werden. 
Jazum hielt es der blaſterte Reſidenzler für geraten, 
die Wagentür zu ſchließen und ſich, mit dem Be⸗ 
Babe ſchon Größeres und Schöneres geſehen zu 
haben, in Morpheus Arme zu werfen. 5 mich 
und meinen Freund trieb es hinaus zu den ſtolzen 
Höhen und zuerſt zu jenem rieſigen Fels, h auf 


Thüringens Palladium thront und gebieteriſch au 


die herrlichen Auen herniederblickt. ö 

‚Die Schar der Gebirgsführer, welche den Bahn⸗ 
hof umſtanden, hatte ſchnell die Herrſchaften auf den 
eg gebracht; auch wir verließen alsbald mit un⸗ 
ſerem „Wegweiſer“ den Ort des Tumultes — Das 
alte Eiſenach war damals eine Stadt von 11000 
Seelen; außer dem Lutherhauſe und einigen weni⸗ 
gen anderen altertümlichen Gebäuden hatte es 
weiter keine Merkwürdigkeiten aufzuweiſen, nur 
eine muß ich noch erwähnen: daß man damals hier 
billig und gut leben konnte. Es war gerade Sonn⸗ 


* Zwei Felſen der Wartburg gegenüber. 
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Dänemark hat, wie in der Kopenhagener n ite Na 
J Hrgfiß Dat | nanad) 50100. riefen rs Amer tem 
gelegt worden iſt, bis jetzt nicht weniger als eine würd 55 Ai fir‘ das Vaterland zu dä mpfen. Die d 


„in erneutem Glanze; 


werde. 


Der Getreidevorrat in Rußland. 


„Berlingste Tidende“ meldet aus Petershurd 
Nach der vorliegenden amtlichen Statiſtik beträß 


der verfügbare Getreidevorrat im ganzen ruſſi 
Reiche 1200 Millionen Pud. 


Die bulgariſche Sobranje - 
nahm das dreimonatige Budgetproviſorium 
1916 an und vertagte ſich ſodann bis zum 22. 
vember, wo die Verhandlungen über das Bu 
für 1917 beginnen. 

Die Wahrheit über Griechenland. 
Eine Korreſpondenz des „Corriere della 


ſchen 


jie 
No⸗ 


dget 


Serd 


aus Athen ſchildert die „Zustände in Griechenland, 


wie fie wirklich find“. Der Korreſpondent erwähn 


zuerſt, wie die franzöſiſchen und engliſchen Ko 


ſpondenten die Wahrheit fälſchten und aloe 1 
Die Wahrheit 5 
König Konſtantin ſei zweifeln“ 
deutſchfreundlich, und man müſſe ihm die Gerechtig 


machen wollten, ganz Griechenland ſtände auf 
der Regierung von Saloniki. 
ganz anders. 


keit widerfahren laſſen, daß er daraus niemals 


rre⸗ 


2 


Hehl gemacht habe. Noch unlängſt, als die Entente 


bereits auf Griechenland gedrückt habe, ſei er 


der Unifonm eines deutſchen Feldmarſchalls 
dem Königspalaſt herausgetreten, um ſich auf 
deutſche Geſandtſchaft zu begeben. 


aus 
die 


Beſuches habe man ſtark gegen den König agitierk, 


aber nicht von griechiſcher Seite. 
König Gerechtigkeit widerfahren laſſen, und da 
Entente für Gerechtigkeit und Freiheit kämpfe, 


ſolle fie die Vorliebe des Königs für Deutſchlan 


achten. König Konſtantin ſei für Deutſchland, 
Venizelos für die Entente ſei. Aber ſehr w 
ſcheinlich würden die Sympathien des Königs 
Kaiſer weit weniger koſten, wie die Sympa 
von Venizelos die Entente. 


ſondern ganz Griechenland und das ganze grie 


ſche Volk wolle vom Kri nichts wiſſen. 


Nicht nur der König, 


Man müſſe dem 


die 
(2) 
1 


den 


thien 


ts 


König habe nicht feinen Willen dem Volke aufge” 


zwingen, ſondern er habe nur den Willen 1 


Volkes ausgeführt. Der beſte Beweis für 
Behauptung liege 
tionären Bewegung des Herrn Venizelos. 


nicht von dieſem Fiasko überzeugt ſei, müſſe 


Venizelos habe mit allem Lärm, den er ang 


hobe, im ganzen 2000 Mann zuſammenbekomm 
Um dieſe 2000 Mann zu ſammeln, habe M 5 
10 Millionen ausgegeben. Die franzöſiſche offiz 


in dem Fiasko der revolu⸗ 


eine 


beſtzen 
eſtellt 
en 


Agentur „Radio“ ſuche die Wahrheit zu verbergel 


Wahrheit ſei ganz anders. Allein in zwei Mon 


ſeien 30 000 Griechen, welche militärpflichtig 11 
um ſich dem Kries, 


en 


nach Amerika ausgewandert, 
zu entziehen. Jeden Tag könne man im 

ſehen, wie Gendarmen hinter Leuten herla 
um ſie zu verhindern, ſich einzuſchiffen. 
habe ſelbſt geſagt, daß Venizelos nur 2000 
zuſammengebracht habe. Die Rekrutierung 
Cypern hänge von der Billigung Englands 
Aber England habe ſich noch nicht darüber 


ſprochen. In Saloniki widerſetze ſich das ! 0 


der Rekrutierung, und die Entente müſſe 


aten 


Sarrat 
Man 


auf 
ab. 


tum 
rt 


Verhaftungen und Beftrafungen dieſer Rekrut 
Man nehme an, daß der norwegische Standpunkt rung zum Erfolg verhelfen. 


tag. Hinter blank geputzten Fenſterſcheiben 
andern Gardinen Tugte ae 


n her 
und manch ſchelmiſches Geſichtchen gätte wohl en ſich 


guten Tag oder vergnügte Reiſe gewünſcht, wen 
dieſes für die ehrſamen Jungfrauen Eiſeng 
ziemt hätte. So mußte man ji mit verſto 


Blicken 1 Hier und da erblickte man dem 


geputzte e abgemeſſenen Schrittes, mit 


üblichen c 
Bi 


Frauen und Mädchen vom Lande, in i 


gifchen Landestracht über ben Marttplah Aut / 5 


trippeln. Es herrſchte Ruhe in der 
einige Wagen mit i ene 
touriſten unterbrachen die Stille. Habt 
Nach kurzer Zeit waren wir aus der © 51 
auf dem Wege zur Wartburg. Steil ging es 
es war eine ziemlich anſtrengende 
Führer ſagte: { 
krumme Knie, geht's den ve rauf wie 
und dieſen Ausspruch habe ich bi 
Lebensalter beherzigt. Die 
Marſches entſchädigte manch ſchöner 
Ferne und die zu Füßen ruhende alte 
einige tauſend Schritte, und wir 


und 


Beſchwer den 
Stadt. 
auf 


Blick, i och 


un 
rvot, 


nem 
ge⸗ 


lenen 


eine 


Kirchengeſicht, 155 ent, 


15 
116 


artie: unte, 
Meine Herren, „Lange zee 


zaſtes 
s in mein ſtebzighe⸗ 


die 
der 


ind Fels 
„Wartburg“, Sie ſtrahlt hoch auf kühnem ohen 


Sage und Geſchichte m 
en dauernden duft 


einen nie vergehenden, ein l 
Einer zahlreichen 5 


Kranz um ihre Stirn. 


ſchaft ſchloſſen wir uns an und betraten, EA eine 


Diener geleitet, die vielen Säle und Gemächer. 
Anzahl Bauern umſtanden den Erkläre 
namentlich in dem Luther⸗Zimmerchen mit de 
wußten „Teufels⸗Tintenklecks“ an der Wand, 

des Fragens kein Ende nehmen. 


Warkburg⸗Turm und bemerkten auf der Jin cher 
ältlichen, wohlbeleibten Herrn mit ſeiner Ne el 
i 


die trotz der inzwiſchen wieder aufgeſtiegene 
die Ferne genau erkennen wollten. a 
wickelte die junge Dame ſtaunenerregende 9 + 
phiſche Kenntniſſe. Denn im Süden der 


Wir beſttezenin 


i ont 
. 


en 


Ar 


en 
b 
0 


1 


r rel 
ſtellte fie den Brocken feſt. Der Papa gab i r Far 


und bemühte ſich eifrig, durch den Nebel in 
Hohen Rhön den Brocken zu erſpähen. 


Da die auefige bes Rebels wegen jehr geachnel, 


war, ſtiegen wir bald vom Turme herab. 


ſah ich mir den prächtigen Sängerſaal an, 100 


derte nochmals die herrlichen Schwindtſchen 
gemälde, und unwillkürlich überkam mi 
Tannhäuſer⸗Wagnerſtimmung. 
tete bereits am Ausgangstor, und munter 


1 


anf! 
117 
15 
in 
el 1 


Wegen dieſe⸗ 


Ge 
tommen 


4 
Unfer Führer 1 


‚ geftellten Kohlenvorrats ſoll es dadurch ermöglicht konnten. Bei der Zentralſtelle erwarket man in⸗ bald in einem ſeinem Gedächtnis gewidmeten 
werden, jeder Familie eines Feldzugteilnehmers, deſſen ſolche Wirkungen noch immer, und r in Buch geſammelt, als „Hauptmann Bölckes 
die Unterſtützung erhält, einen Zentner Kohlen zu abſehbarer Zeit. Sollten ſie ausbleiben, fo wird Iberichte“ erſchei fol 8 
. Zur en 5 im endlich eine Rationierung auch für Käſe ernſtlich Feldberichte“ erſcheinen ſollen. 

hieſigen Reſervelazar ndlichen Kranken wur⸗ erwogen. N | 5 ; 

den 20 Mark bewilligt. Ferner wurde beſchloſſen, . (Die Druſchprämie.) Das Direktorium Die Beſchießung von Reims. i | 
Schweizeriſche Blätter berichten über die 
neuerliche Beſchießung von Reims am vers 


jedem aus Fordon eingezogenen Soldaten ein Weih⸗ der Reichsgetreideſtelle erinnert daran, daß die zur⸗ 
floſſenen Sonnabend: Mehr als 200 Grana⸗ 


Zur Lage in Arabien 
Wie ſich der „Berliner Lokalanzeiger“ aus 
ae berichten läßt, hat das ruſſiſche Auswärtige 
l int die Nachricht erhalten, daß Arabien ſich un⸗ 
abhängig erklärt habe. 


freſſern und wilden Tieren ſiegreich herumſchlug. 
Als die Kinder dann ſelbſt handelnd in den Gan 


Ein beſonders wertvoller A⸗Boot⸗Erfolg. g 
Die Ladung des im nördlichen Eis⸗ 
meer von einem unſerer U-Boote verſenkten 
rumäniſchen Dampfers „Biſtritza“ 
von 3688 Bruttotonnen war für das rumäni⸗ 
ſche Heer beſtimmt. Unter ihr befanden ſich, 
wie aus der jetzt eingetroffenen Ladeliſte her⸗ 
vorgeht, u. a. 125500 Stück 7,5⸗Ztm.⸗Grana⸗ 
ten mit Zündern, 42000 Stück 7,5⸗Ztm.⸗Kar⸗ 


8. November. (Vieh⸗ und Pferde⸗ kamp erſucht werden ber gewährt wird. 

18 ieh- und Pferdemarkt war reich be⸗ Der Milchjunge ae Halak aus Miroslawice Dürerbundes wird am Sonnabend und Sonnt 

Murg Det? chen Brände aus. Die Feuerwehr leiſtete Hel⸗ 
ilchende Kühe brachten 900 Mark und unter ſich begrabend. Er wurde ſchwerverletzt dem ſchreibt der „Dresdener Anzeiger“: Endlich ein Kas⸗ gen gerecht zu werden, ſchickte fie überallhin 
zige. Arbeitspferde brachten durchſchnittlich 2000 rt, die man gewöhnlich auf Volksfeſten Aus tellun: ſchießung ihre Aufgabe erfüllten. Vier oder 
Hau von Mellin⸗Kuczwally Lokalnachrichten. i ! 3 

1d eihnachtsbaſars mehr oder weniger Humor in Szene geſetzt werden! Vorkehrungen, um bei künftigen Beſchießungen 
Weich el, die eit eini . ö g Dr 5 

Peichſel, die 5 einigen Tagen Hochwaſſer mit ſich 1908 f ert Br. Guſtav oyſen, hervor Beiniger Direrhänbes! Mus bie sch ingt Kasperle 

t gro wenn es die Handlung verlangt. Wirklicher, auf Zeitungen aus guter Quelle eine Mitteilung 
Zeit ſehen. In den Wei og. 1870 Siegreiches Gefecht mit den Franzofen 

| I Rebe e 

ie Erwerbsloſen⸗ i ü ejagung Dresdens. 1781 Ausweiſung war geſtern im Rünftlerhaus ein Lachen und Jubeln, des A i 
970 lend urſoers fit I 5 lung Bericht der kaiſerlichen Geſandſchaft im Haag 
don 20 000 Mark 

= die öffnet worden. Dieſe Unterfuhung iſt aber 
er 

abgeſchoben. lest im 


300 zu ſenden. Zu dieſem Zwecke wurden zeit von der e gewährte u 
Provinzialnachrichten. 5 15 dieſer Pater 1 5 8 Pater 9 in gar a = Mar 951 die zu nur noch für 
1 Culmſee, 1 2 5 e 10 1 "| e DIE SON RUNAR e ten fielen in die Stadt, eine größere Anzahl 
markt. — 55 ltätigkeitsausſchuß.) Der heute hier d Strelno, 8. November. (Schwerer Unfall.) — (Das Kasperl⸗Theater) des Leipziger öffentlicher Gebäude ſind von Geſchoſſen ge⸗ 
Itene ag im troffen worden. In einigen Stadtteilen bra⸗ 
Die Preiſe für Vieh waren gegen frühere 5 9 7 mit ſeinem Fuhrwerk auf dem Wege von Artushof Vorſtellungen für alt und jung | 
du etwas geſunken. ür Milchkühe wurden Strelno nach Miroslawice während der Dunkelheit anſtalten. Ans liegen eine Reihe anerkennender m A 8 
aud ect 700—800 Mark G 0 Hochtragende in einen tiefen Graben. Der Wagen kippte, den H. Preßurteile über das Kasperl⸗Theater vor. So denhaftes; um den gleichzeitigen Alarmierun⸗ 
„rt t 5 Ä 
Darüber, Auf dem Pferdemarkt war die Nachfrage ſtädtiſchen Krankenhauſe in Poſen zugeführt. En das von den Veranſtaltungen gleicher kleinere Löſchkompagnien ab, die trotz der Ber 
Nark, beſſer i gen uſw. fieht, vorteilhaft abſticht. Man kann ſich Icie a 
Falz der geren en von Wenn omatt ger ung den Kasplele eigentlich garni mehr anders un fünf Wohnhäuſer find durch Feuer zerſtört 
25 ich ein Ausſchuß ſtellen als bei fortwährenden Prügelſzenen, die mit worden. Die Behörden trafen umfangreiche 
dur Linden 3 un Wai kind Aue, EEREDERIIE 5 e 9 an die Ausdrucksweiſe der handelnden Perſonen ilt 
rung der aiſenkinder. gung des Überganges über die rawa. e die A € 1 = g = 
r Graudenz, 8. November. (Verſchiedenes.) Die ginn des deulſchen Vormarſches in Nordpolen. meiſt ſehr weit von Knigges gutem Ton entfernt. n den Kellerräumen weiterzuarbeiten. 
| Wie fo ganz anders bei dem Kasperl⸗Theater des Geflüchtete Offiziere. 
8915 iſt ſeit geſtern im Fallen begriffen. Die ragender Hiſtoriker. 1906 Rücktritt des vreußiſchen i indes ; Am 31. Oktob 5 Händiſche 
iffahrt hält verhältnismäßig noch gut an, jo Landwirtſchaftsminiſters von Podbielsti. 1882 + allzeit kampfbereit jeine Pritſche, aber nur dann, m 31. Oktober haben holländiſch 
nie man ſogar noch Holztraften in letzter Kranz von Kobell, bekannter Dichter und Minera- ‚es 0 e { 
gſelſtaken iſt der Lade⸗ log. das kindliche Gemüt geſtimmter Humor wirkt herz veröffentlicht, wonach zwei deutſche in 
85 indeſſen nur gering, da die Güter direft von dei Montbeliard. 1869 * König Viktor Emanuel erfriſchend, und die Hauptſache, die Handlung, be⸗ Wierickerſchans internierte Offiziere unter Bruch 
Audi und Thorn und zurück durchgeführt werden. III. von Italien. 1813 Kapitulation der fran⸗ einflußt in Rede und Gegenrede erzieheriſch. Das 75 - 
— Di 545 Schneider: zöſiſchen des Ehrenwortes geflohen ſeien. Nach einem 
und Schuh ewerbe, die mit einem Kapital der Protestanten aus Salzburg. 0 als ſich Kasperle geſchickt aus allen Wirrniſſen und ö 
h feitens der Stadt Graudenz be⸗ — — f Nöten, die ihm auf ſeinen Reiſen begegnen heraus⸗ iſt allerdings von den niederländiſchen Be⸗ 
Interne hat mit dem 1. November eingeſetzt Die Thorn, 10. November 1916. fand und ſich mit dem Teufel und tod, Menſchen⸗ hörden wegen der Flucht zweier Offiziere aus ö 
15 Mart, fen CVCVVV pe (Perſonalver änderungen in der dem genannten Lager eine Anterſuchung er⸗ 
Frauen a | 
: Bae noch nicht abgeſchloſſen, und es ſteht keines⸗ | 
& wegs feſt, daß es fih um einen Bruch des | 
100 ; 
in — 
denz 
e F ſtadt 
reyſtadt, 9. November. 
ſeerteuſch hat der Gale e 
u in der Neuſtadtgaſſe ge 


(Grundſtückstauſch.) 
er Nimmert von hier 
Hausgrundſtück, 
mit der dreißig 
s im Felde ſtehenden 
bau. 


wozu noch 4 Morgen Land 
Landwirts Neu 
7 


Setzafter Diez.) Einen ſchweren Verluſt erlitt der 


05 


tuſchen, 14001000 Kartuſchen für Mitrailleu⸗ 
fen, 200000 Stück 3,7⸗Ztm.⸗Granaten, 300 


igt. D ferd das ei Wert 3000 gunſten des Güterverkehrs einige Einſchränkungen A 
art at, ſinegte und bach das Feſſelgelenl eines vorzunehmen, Die Befriedigung des Güterverkehrs Stahlbomben mit Zündern und Ladung, En 
orderfußes. Der Kutſcher, der aus dem Wagen ſteht jetzt unbedingt an erſter Stelle, ſoweit er der Stück 12⸗Ztm.⸗Granaten und ebenſo viele 
Su nteubert wurde, kam mit leichten Verletzungen Verſorgung der für Heereszwecke arbeitenden Ges Kartuſchen, 1576000 Patronen für e 
* N \ 5 5 ; ; ewehre, 5000 Zündſchnuren, 60000 Stahls 
ule in Kl. i in Ei chsdiebſtahl rung mit Lebensmitteln dient. Das reiſende Publi⸗ 9 > IN, 
geübt. U. Re le kum wird daher in der nächſten Zeit den Ausfall helme, 10000 Gewehre, 100 Maſchinengewehre 
al ol, aus welcher einer von ihnen, der den Inhalt einiger Süge in den Kauf nehmen müſſen. Wie wir (Syſtem Hotchkiß), 20 Stück 5,8⸗Ztm.⸗Mörſer, 
5 8 ae einen = luck 8 Ras: Habu, 2125 1105 mn br Ve en de e 360 Packſattel für Maſchinengewehre und a 
unte er noch gerettet werden. urch verkehr in den nächſten 1 eten. iti 2 f 
wurden aber die Diebe, einige Jungen, ermittelt. — (c 0 teh⸗Auktion.) Die 57. Zucht⸗ Aumitten, 28 Autos, 38 Tourenautos, 22 Laſt⸗ 10 
| 


werbebetriebe, ſowie der Verſorgung der Benölte: 


vieh⸗Auktion der weſtpr. Herdbuch⸗Geſellſchaft findet 


am Freitag, 8. Dezember, vormittags 11 Uhr, auf 


dem Schlacht⸗ und Viehhofe in Danzig ſtatt. Zur 


autos, 5 Krankenautos, 7 Sanitätswagen mit 
vollſtändiger ärztlicher Ausführung, 2 Flug⸗ 
zeugſchuppen, 5 Luftballons mit Zubehör, 883 


1 

ben, daß die Bürgerſchaft ſchwer unter dem Verſteigerung gelangen zirka 40 gute, ſprungfähige l a 5 f 
angel an Kartoffeln und Kohlen zu leiden habe. Juchtbullen und 75 tragende Kühe und Färſen. Die rise 8 1 63 15 ende 2 

5 e beſchloſſen, den Herrn Landrat zu bitten, Tiere werden vor Beginn der Auktion auf ihren : ‚5 . » . € 

She feinen Einfluß dahin geltend mache, daß die Geſundheitszuſtand kliniſch unterſucht und bietet Dynamos. — Der Wert der Ladung wird auf | 

adt genü rtoffeln und Kohlen dies dem Käufer die Gewähr, nur geſunde Tiere zu 23 Millionen Mark, der Wert des neuen | 


/ 


D 


erſtehen. Auch findet eine Vormuſterung der Bullen 


Schiffes auf etwa 2,5 Millionen Mark geſchätzt, 


wählte oll in dieſem vor der Auktion auf dem Auktionsplatze ſtatt. Der . 

eine Eee br ne Oi Katalog kann ab 25. November von der Geſchäfts⸗ ſodaß unſeren Feinden mit der Verſenkung 

den. Die Wahl iſt von der 1. Abteilung vorzu⸗ ſtelle, Danzig, Große Gerbergaſſe 12, koſtenlos be- des Schiffes insgeſamt ein Geldſchaden 

nehmen. während der Kriegszeit noch keine Aden werden. Derſelbe gibt nähere Auskunft über von mindeſtens 25 Millionen 

neue Wählerliſte aufgeſtellt iſt und nach der alten ſtammung, Milchleiſtung der Mütter uſw. Die Mark entſtanden iſt. i 

Wähtertine, infolge Wegnges einiger Bürger, in Verladung der gekauften Tiere wird von der Ge⸗ ei ! | 

der iy Abteilung nur ein Wähler verblieb, jo wurde ſchäftsſtene aus bewirkt. Die Kriegsprophezeiungen des Verbandes. 

a Magiſtrat erſucht, möglichſt bald eine neue Liſte — (Käſekarten?) Wie das „B. T.“ hört, D Limb Koerier“ vom 24. 10 | 

See Ferner wurde beſchloſſen, die Zahl der haben ſich irgendwelche günſtige Wirkungen der der „Limburger Koerier“ vom 3 g 

ten von 2 auf 3 und dadurch die Zahl der nenen Käſeverordnung bisher nicht gezeigt, haupt⸗ ſchreibt in ſeinem franzöſiſchen Leitartikel: Im 

den iſtratsmitglieder von 4 auf 5 zu erhöhen. Um ſächlich wohl aus dem Grunde, weil zwiſchen der Oktober 1914 glaubte die Verbandspreſſe, ö 

5 ngel an Brennmaterialien unter der minder⸗ Ankündigung der Neuregelung und dem Inkraft⸗ zum erſtenmal Halali blaſen zu können: „Deutſch⸗ 

mnttelten Bevölkerung einigermaßen zu ſteuern, treten der Verordnung die Erzeuger noch große Ver⸗ a land t beine Leit 8 7 ; | 

purden dem Magiſtrat die Mittel zur Beſchaffung ſendungen haben durchführen können, die natürlich Prinz Heinrich von Bahern 4. and hat keine Leute mehr. e 

willi ne: Kohlen für die Kriegerfrauen be⸗ von den neuen Beſtimmungen nicht erfaßt werden, 5 AR . Irrtum. Vier Monate ſpäter zum zweitenmal: N 
igt. Mit Hilfe eines von anderer Seite bereit⸗ aber auf dem Markt nicht ohne Einfluß bleiben Prinz Heinrich von Bayern, ein Neffe des Kö⸗ „Es herrſcht Hungersnot.“ Wieder ein Irrtum. 


= Derg binunter, dem Unna, und Mazientale ent: 
nett. Da, wo der letzte große Fels und der Weg 
weis fen zum Tale hinabführt, hielten wir an, 
Ern der Führer etwas wichtiges vorzuhaben ſchien. 
Ellſelte ch in Poſitur und rief mit lauter Stimme: 
den * Und „Eli —ſa—beth“ hallte es aus 
wund gen wieder; „Eli—ſa—beth“, es war ein 
Dar bar ſchönes Echo. — 3 R 
8 en iſt ein tiefer, am: ke 
8 ängen, woraus einzelne rre, 
werungtliche Bellen, Sinburälhimmern, umſchloſſe⸗ 
g Bergkeſſel. Im Annatale wanderte man 
dach ſchroffen, felſigen Bergen, die ſich, mit 
drängt und Laubholz bewaldet, ſo eng zuſammen⸗ 
en, daß die Sonne kaum durchzudringen ver⸗ 

chte Die Szenerie wechſelte beſtändig; ba 
te hier, bald dort eine Felſen⸗ und Waldkuliſſe 
Nur hin und wieder erweiterte ſich der Grund, 
5 Id deſto enger zu werden. Zahlreiche, aus 
alen in uber Quellen, welche 
Bächlein im Grunde zueilten und oft als Kas⸗ 


wien herabſtürzten, geben den ſich an den Fels⸗ 
Gade ed > 29755 und Farnen das beſte 
an dem linkender Tropfen hingen 


üppigen Grün der 
Künsten in den Strahien der hineinlugenden Sonne. 
h 5 des Is 
hätt 


f chwi 
Lern aer ging's durch Waldes 
in Stufen hinan, zur „Hohen S 


2. 
. 


bald Pa 


x erhob 


| 


ein paniſcher Schreck! 
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mit ſeinem heraufblitzernden See und den Bergen 
in der Runde und den „Hörſelberg“ mit Frau Venus 
und Tannhäuſer. Die Sonne ſtand bereits tief am 
Himmel, als wir dem Hirſchſtein Lebewohl ſagten 
und dem Wachſtein zuſteuerten, den wir gerade zum 
Sonnenuntergange erreichten, der ein prächtiges 
Schauspiel bot. Wir ſetzten uns auf die am Ab⸗ 
nge des Felſens befindliche Bank, aus rohem 
irkenholz gezimmert, und En mit Andacht in 
die herrliche Gottesnatur. „O Täler weit, o Höhen 
o ſchöner grüner Wald, du meiner Luſt und Wehen 
andächt' ger Aufenthalt!“ 1 — 0 
Der „Wachſtein“ iſt ein iſoliert daſtehender Berg. 
Gar pie Ins bie Bilder, womit die Gottes- 

empe 
der nördliche Vo 
e das 


e fi 
H Herlichteit 
95 ne ue fete 
ich und, in feſte 
wir rüſtig unſerem Nachtquartier „Ruhla“ zu 


j 
welch ein Glück! Die Klinke 
die Tür war d Doch gleich darauf 
1 5 Cech und grunzende 
Laute des Borſtenviehs, 0 
915 init Kikerikis! Infolge dieſes Auf⸗ 
ruhrs erſchien ein Fee im tiefſten 


gab nach, 


tet. Der Prinz war bald nach Kriegsbeginn 


der Natur ſchmückte. Am 


natter von Gänſen 


1 
1 


nigs und Sohn des verſtorbenen General⸗Oberſten 
Prinz Arnulf von Bayern, iſt als Bataillonskom⸗ 
mandeur im bayeriſchen Infanterie⸗Leibregiment 
vor dem Feinde gefallen. Seine Mutter, geborene 
Prinzeſſin ron Liechtenſtein, eine Schweſter des re⸗ 
gierenden Fürſten, iſt abgereiſt, um die Leiche des 
einzigen Kindes einzuholen. Prinz Heinrich Luit⸗ 
pold war am 24. Juni 1884 geboren, hat alſo ein 
Alter von 32 Jahren erreicht. Er war unverheira⸗ 


mehrfach verwundet worden, das letztemal beim 
Sturm auf Fleury an der Hand und am Kopf. 
Schon im Auguſt 1914 ſich ſeine Schwadron — 
der Prinz war damals Rittmeiſter — bei einem Ge⸗ 
fecht mit franzöſiſchen Dragonern ausgezeichnet, 
wobei er ſelbſt im Getümmel hart bedrängt und 
von ſeinen Leuten herausgehauen wurde. Die 
franzöſiſche Abteilung wurde faſt ganz vernichtet. 
Die Regimentskameraden des Gefallenen rühmten 
jederzeit ſeine Tapferbeit, Treue und Fürſorge für 
ſeine Untergebenen. 


Kriegs⸗Allerlei. 


Heldentod des Führers des 1. Garde⸗ 
tegiments.. 

Wie die „Tägl. Rundihau“ berichtet, iſt 
Oberſtleutnant Fritz v. Bismarck, 
der Führer des 1. Garderegiments zu Fuß, 
den Heldentod geſtorben. Beim Kaiſer erfreute 


| 


— —— nn 


Deutſchland litt, hielt aber aus. Drei Monate 
päter wurde wieder der Sieg verkündet: 
„Deutſchland hat Munitionsmangel, und Ita⸗ 
lien wird Oſterreich den Krieg erklären.“ Der 


land an Geld: „Der Bankerott iſt unabwend⸗ 
bar, die Offnung der Dardanellen ſteht bevor.“ 
Die deutſchen Banken blieben aber offen, die 
Dardanellen nach wie vor geſchloſſen. Diesmal 
dauerte es ſechs Monate, ehe man von neuem 
den Sieg prophezeite. Dann aber hieß es: „In 
Deutſchland herrſcht Revolution.“ Das Kaiſer⸗ 
reich hat ſich aber immer noch nicht in eine 
Republik verwandelt. Dann kamen die Somme⸗ 
offenſive und das Eingreifen Rumäniens. Das 
wäre aber ſicherlich zuviel für den germani⸗ 
ſchen Adler, ſo meinte man, jetzt würde er 
klein beigeben. Der Adler weigerte ſich aber, 
zu ſterben, und während ſeine Flügel die 
Sommefront unerſchütterlich deckten, entriſſen 
feine Klauen dem neuen Gegner eine ſeiner 
Provinzen und zwei befeſtigte Orte. Es muß 
immer wieder wiederholt werden, ſo ſchließt 
das Blatt, daß die Mittelmächte trotz ihrer 
zahlenmäßigen Unterlegenheit nicht nur das 
halten, was ſie beſaßen, ſondern noch bedeut⸗ 
ende Vorteile dazu errangen. Der Verband 
fährt aber fort, immer wieder den Sieg für 
morgen zu verſprechen. Und wenn morgen 


Sieg ließ aber immer noch auf ſich warten. 
Wieder drei Monate ſpäter fehlte es Deutſch⸗ 


er e gel „ Negligee, mit einem Tranlämpchen in der Hand, i i 
e RÄ melnes uns prüfend betrachtete und Thtifid, mit er Ri großen Mnfehens und war aud) bei berImicht gefisgt wird, fo werden fie uns ganz 
digen Fe denn wir waren im Augenblick die ein⸗ Bern 501 bh d 5 Auch llama! an 5 en 5 S a 725 den Sieg für den kommenden Frühling 
10 : on Ei ‚ wün i 5 n ar eld⸗ t 4 f j 

dale hei ber, Tnureibe Magen durch einige 990 a dene 0 de Entlang Lebt zug erwarb er ſich 15 Fierne denz 3. und er een ne — 
D ee f Ah 5 Leh, 2 . 5 | 

ee ke im tiofen Tannen denn ber alte Hausknecht noch — Haustnecht noch!, 1. Klaſſe. Sein Vater ſtarb ebenfals den Deutsche Worte. | 

Wiel dem „Hirſchſtein zu. Seife rauſchte es in den als ſich die Tür des Nebenzimmers öffnete und eine Heldentod infolge einer bei Beaumont 1870 Kennt ihr das Land, vom Truge frei | 

War en der alten, ſtämmigen Bäume, die kleinen tiefe Baßſtimme ſingend antwortete: „Ja, ja, er erlittenen ſchweren Verwundung. Wo noch das Wort des Mannes giit ? 

r Sögel rüſteten ſich zum Abendgeſang, und das lebt noch noch!“ cke war auch ein Gaft, der ſich uns RR Das gan Land, wo Lieb und Tren 
105 weite fließende . Hein hüpfte munter, glücklich, 1 Der ler ſchließlich, ee) Hauptmann Bölde Den Schmerz des Erdenlebens ſtillt ? 
Lan; ine A Be e le einem beſcheidenen Abendbrot gingen wir zur uhe. hat intereffante ausführliche Berichte über 5 i das An, iche en 8 


x tragen 
We diele let teizende Blicke; „Wilhelmstal; 
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jeine Flieger⸗Erlebniſſe hinterlaſſen, die ſchon 


Leonbard Witte 


N 


Stadtverordneten⸗ 
wahlen. 


Aus der Stadtverordueten⸗Ver⸗ 
ſammlung ſcheiden Ende dieſes Jahres 
infolge Ablaufs ihrer Wahlperiode aus: 

1. Abteilung. 
Fabrikbeſitzer Guſtav Gerſon, 
. Baugewerfsmeifter Kourad 
Schwartz, 
Geheimer Juſtizrat Konſtautin 
Trommer, 
„Fabrikbeſitzer Fritz Raapke, 
2. Abteilung. 
5. Juſtizrat Bernhard Schlee, 
6. Kaufmann Paul Meyer, 
7. Privatbaumeiſter Reinhard 
Uebrick, 
3. Abteilung. 
8. Brauereidirektor Richard Groß, 
9. Poſtſekretär a. D. Hermann 

Krüger, 

10. Rentner Wilhelm Romann, 

11. Kaufmann Eduard Kittler, 

12. Kaufmann Adolf Krauſe, 
Ausgeſchieden ſind bereits: 

13. Buchhändler Walter Lambeck 
infolge Todesfall; 

14. Rentner Friedrich Wegner in⸗ 
folge Mandatsniederlegung 

15. Gärtnereibeſitzer Gottlieb Heut⸗ 
ſchel infolge ſeiner Wahl zum 
unbeſoldeten Stadtrat. 

Für die Herren Lambeck und Weg⸗ 
ner, deren Wahlperiode mit Ende die⸗ 
ſes Jahres ablaufen würde, find Neu⸗ 
wahlen in der 1. bezw. 2. Abteilung 
bei den regelmäßigen Ergänzungswah⸗ 
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len vorzunehmen. - 


Für Herrn Hentſchel iſt eine Erſatz⸗ 


wahl in der 3. Abteilung für die bis 


Ende des Jahres 1920 laufende Wahl⸗ 
periode erforderlich. 

Zur Vornahme der Wahlen haben 
wir folgende Wahltermine anberaumt: 
1. für die Gemeindewähler der 3. Ab⸗ 

teilung auf 


Montag den 13. November 
1916 vorm. von 10—1 Uhr 
und nachm. von 5—7 Uhr 


und zwar 

a. fiir die Wähler mit dem Namens: 
anfaugbuchſtaben Abis einſchließ⸗ 
lich L im Magiſtrats⸗Sitzungs⸗ 
ſaal— Rathaus, 1 Treppe . 

b. für die Wähler mit dem Namens⸗ 
anfangbuchſtaben M bis Z im 
Bereinszimmer des Artushofes 
— 1 Treppe —. 

2. für die Gemeindewähler der 2. Ab⸗ 
teilung auf 


Donnerstag den 16. Novem⸗ 
ber 1916 vormittags von 
10-1 Uhr 

im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale — 
Rathaus, 1 Treppe —. 
3. für die Gemeindewähler der 1. Ab⸗ 
teilung auf 5 . 
Freitag den 17. November 


1916 vorm. v. 10—12 Uhr 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale — 
Rathaus, 1 Treppe —. 

Wir laden die Herren Wähler er⸗ 
gebenſt ein, an den angegebenen Tagen, 
Zeiten und Orten zu erſcheinen und 
ihre Stimmen vor den Wahlvorſtande 
abzugeben. 

Hierbei wird darauf hingewieſen, 


Amtliche Belanntmachun 
der Stadt 


—— ——————— — nn nn nn nn 


Thorn. 


10. November 1916. 


Verordnung über Käſe. 


Nach der Bundesratsverordnung 
vom 20. Oktober 1916 (R.⸗G.⸗Bl. S. 
1179) ſind neue Höchſtpreiſe für Käſe 
feſtgeſetzt worden. 

Unter Bezugnahme auf $ 1 unſerer 
Verordnung vom 13. Dezember 1915 
über den Aushang von Preisver⸗ 
zeichniſſen fordern wir alle Verkaufs⸗ 
ſtellen von Käſe auf, einen Abdruck 
der Verordnung über die neuen Käſe⸗ 
höchſtpreiſe in ihren Verkaufsſtellen 
auszuhängen. 

Abdrucke der Verordnung können 
zum Selbſtkoſtenpreiſe von 10 Pfg. 
das Stück im ſtädt. Verteilungsamt, 
Breiteſtr. 14, 1, in Empfang genom⸗ 
men werden. b 


Der Magiſtrat. 


Die Zinsſcheinbogen Reihe 2 der 
4% igen Schuldverſchreibungen von 
1906 — 3. Ausgabe — der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn können von heute 
ab gegen Rückgabe der Zinsſcheinan⸗ 
weiſungen . 

a) bei unſerer Stadthauptkaſſe, 

b) bei der Norddeutſchen Kredit⸗ 

anſtalt- — Filiale Thorn —, 

c) bei der Deutſchen Bank in 

Berlin W. 8 und 
d) bei der Bank der oſtpreußiſchen 
Laudſchaft in Königsberg i. Pr. 
in Empfang genommen werden. 
Thorn den 9. November 1916. 


Der Magiſtrat. 


Velanntmachung, 


betreffend 
die trigonometriſchen Markſteine. 


Die ſeit einigen Jahren von der 
trigonometriſchen Abteilung der könig⸗ 
lichen Landesaufnahme ausgeführte 
Prüfung von trigonometriſchen Punk⸗ 
ten hat ergeben, daß die Markſteine 
zumteil ganz verſchwunden, zumteil 
aus dem Acker herausgenommen und 
am Wall oder im Graben niedergelegt, 
zumteil an Ort und Stelle liegend 
vergraben ſind. Die Beſitzer ſind faſt 
ausnahmslos im Unklaren über den 
Zweck und Wert der trigonometriſchen 
Markſteine. Sie beackern die Marks 
ſteinſchutzflächen in dem Glauben, daß 
ihnen zwar der Boden nicht gehöre, 
ihnen aber die Nutznießung überlaſſen 
ſei. Dieſe Annahme iſt irrig. Die 
Markſteinſchutzfläche, d. i. die kreis⸗ 
förmige Bodenfläche von 2 qm um 
den Markſtein, darf nicht vom Pfluge 
berührt werden. EI 

Zuwiderhandlungen werden nach 
§ 370,1 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 150 Mk., oder mit Haft 
beſtraft. 

Durch das Umpflügen und Eggen 
der Markſteinſchutzflächen entſtehen die 
häufigen Verrückungen und Beſchädi⸗ 
gungen der Markſteine; mit der ge⸗ 
ringſten Verſchiebung iſt aber der 
Punkt zerſtört und kann nur unter 
Aufwendung von erheblichen Koſten 
von Technikern der Landesaufnahme 
wiederhergeſtellt werden. 

Die Zerſtörung von trigonome⸗ 
triſchen Punkten der preußiſchen 
Landesaufnahme iſt nach $ 304 des 


R.⸗Str.⸗G.⸗B. ſtrafbar und wird mit 


Gefängnis bis zu 3 Jahren oder mit 
Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. geahndet. 

Die Polizeibehörden ſind angewieſen, 
die trigonometriſchen Punkte regel⸗ 


daß gemäß der 88 16 und 22 der mäßig zu überwachen und vorgefundene 
Städteordnung in der 3. Abteilung Beackerungen der Schutzflächen oder 


2 Hausbeſitzer und in der 1. Abteilung 
ebenfalls 2 Hausbeſitzer gewählt werden 
müſſen. 

Das Wahlergebuis der gruppen⸗ 
weiſe wählenden 3. Abteilung wird nach 
Zuſammenſtellung im Magiſtratsſitz⸗ 
ungsſaale verkündet werden, ebenſo 
das Ergebnis der Wahlen in den 
übrigen Abteilungen. 

Allen Wählern gehen noch beſon⸗ 
dere Einladungen zu. Wir bitten 
dringend, dieſe im Intereſſe der 
ſchnelleren Abfertigung zur Wahl 
mitzubringen. 

Wir weiſen beſonders darauf hin, 
daß nach den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen ($ 3 der Städteordnung 
und 8 38 des Reichsmilitärgeſetzes 
vom 2. Mai 1874) das aktive Wahl⸗ 
recht der zum Heeresdienſt aufge⸗ 
botenen oder freiwilſig eingetrete⸗ 
nen wahlberechtigten Perſonen ruht. 

Sollten engere Wahlen notwendig 
werden, ſo werden ſie an denſelben 
Orten und zu denſelben Tageszeiten 
1. für die 3. Abteilung 

am Montag, den 4. 

Dezember 1916, 


2. für die 2. Abteilung 
am Donnerstag, den 7. 
Dezember 1916, 


3. für die 1. Abteilung 


am Freitag, den 8. 
Dezember 1916 


ftattfinden. In dieſem Falle werden 
die Wähler von dem Wahlvorſtand 
beſonders noch durch Aushang am Rat⸗ 
hauſe und Bekanntmachung in den hie⸗ 
ſigen beiden deuͤtſchen Zeitungen ein⸗ 
geladen werden. 

Thorn den 10. Oktober 1916. 


Der Magiſtrat. 


Beſchädigungen der Steine unnachſicht⸗ 
lich zu verfolgen. 

Marienwerder, 30. Dezember 1910. 
Königliche Regierung, 
Abteilung für direkte Stenern, 
Domänen und Forſten A. 
Vorſtehendes wird hiermit zur 
Kenntnis gebracht. 
Thorn den 1. November 1916. 

Der Magiſtrat. 


Fiſchereiverpachtung. 


Die Fiſchereinutzung in den Waſſer⸗ 
löchern von Okraczyn ſoll von ſofort 
bis zum 30. September 1919 öffent⸗ 
lich meiſtbietend verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungs⸗ 
termin auf . 
Freitag den 17. November d. 38., 

vormittags 10 Uhr, 
im Forſtgeſchäftszimmer des Rat⸗ 
hauſes beſtimmt. 

Die Verpachtungsbedingnugen kön⸗ 
nen im Forſtgeſchäftszimmer einge⸗ 
ſehen oder auch von dort gegen Er⸗ 
ſtattung der Schreibgebühren bezogen 
werden. 

Der Meiftbietende hat im Termine 
eine Sicherheit in Höhe der halb⸗ 
jährlichen Pachtſumme zu hinterlegen. 

Thon den 3. November 1916. 

Der Magiſtrat. 


Neben den amtlichen Verluſtliſten, 
die auf der Polizeiwache im Rathauſe 
und in den Polizeiſtationen Brom⸗ 
berger Vorſtadt und Mocker ausliegen, 
liegt noch eine Bilder⸗Sonder⸗Ver⸗ 
luſtliſte zur Einſichtnahme für ſolche 
Einwohner von Thorn aus, die über 
im Felde gefallene Angehörige keine 
beſtimmte Nachricht erhalten konnten. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

id . 


gen Ausnahme der Beſtimmungen für die 


r Bekanntmachung. 

Unter Aufhebung aller bisher ergangenen Verordnungen über die Meldepflicht Zureiſender mit 
egelung und Ueberwachung des Verkehrs in den Seebädern im 
Bezirk des 17. A.⸗K. und der Verordnung vom 25. 6. 15 Ia Nr. 26853 (Meldepflicht der Ausländer) 
wird im Dienſte der öffentlichen Sicherheit aufgrund des § 9b des Geſetzes über den Belagerungszu⸗ 
ſtand vom 4. Juni 1851 für das Gebiet des 17. N folgendes bejtimmt: 


1. Jeder Inhaber gewerblicher Betriebe zur Beherbergung Fremder (Gaſthöfe, Herbergen, 
Penſionate uſw.) oder ſein Stellvertreter, g ee, 

2. Jeder Hausbeſitzer, Inhaber einer Wohnung oder deren Stellvertreter, der Zureiſende zwecks 
Beherbergung aufnimmt (Wohnungsgeber), iſt verpflichtet, ſämtlichen Zureiſenden (auch allen reiſenden 
Militärperſonen — jedoch nicht den auf militäriſchen Befehl untergebrachten Militärperſonen) ohne 
Rückſicht darauf, wie lange der Aufenthalt dauert, ſofort nach der Ankunft und vor der Abreiſe einen 
An⸗ und Abmeldezettel nach untenſtehendem Muſter vorzulegen. 


Jeder Zus und Abreiſende iſt verpflichtet, die An⸗ bezw. Abmeldezettel vollſtändig und wahr⸗ 
heitsgemäß auszufüllen und zu unterſchreiben. ? 
Für jeden Zu⸗ und Abreiſenden im Alter von über 14 Jahren iſt ein beſonderer An⸗ und Ab: 
meldezettel auszufüllen. Kinder unter 14 Jahren werden auf dem Meldezettel der Begleitperſonen an⸗ 
gemeldet. Für alle alleinreiſenden Kinder unter 14 Jahren füllt der Wohnungsgeber die Meldezettel 
aus und unterſchreibt ſie. - 


§ 3. 
Im Grenzbezirk hat jeder Zugereiſte ſich nach Ausfüllung des Meldezettels außerdem innerhalb 


24 Stunden perſönlich bei der Polizeibehörde anzumelden und jede Auskunft zu geben. Eine perſönliche 
Abmeldung erfolgt nur auf beſondere Anordnung der Polizeibehörde. 

Als Grenzbezirk im Bereich des 17. Armeekorps gilt das Gebiet zwiſchen der zollamtlich feſtge⸗ 
legten Binnenlinie (vergl. Amtsblatt der königl. Regierung zu Marienwerder 1870, Seite 5 und 71, 
ſowie 1891, Seite 220) und der verfaſſungsgemäß feſtgelegten Reichsgrenze. Ausgenommen hiervon 
ſind die Ortſchaften Schönſee, Strasburg und Lautenburg ſowie der Stadtkreis Thorn mit den Ge⸗ 
meinde⸗ bezw. Gutsbezirken Rudak, ssremters S en Podgorz und Czernewitz. BR 


Die Meldezettel find durch Vermittelung des Wohnungsgebers, welcher die Kenntnisnahme auf 
den Meldezetteln zu vermerken hat, einzureichen. 
5 Der Wohnungsgeber oder ſein Stellvertreter — dieſer aber nur im Falle der Abweſenheit des 
Wohnungsgebers vom Ort oder Verhinderung durch Krankheit — iſt für die rechtzeitige Abgabe der 
Meldezettel perſönlich verantwortlich. 5 


; 8 5. 

Die Meldezettel ſind an jedem Tage zweimal und zwar an dem Tage der Ankunft und der Ab⸗ 
reiſe bis 6 Uhr nachmittags, wenn die Ankunft oder die Abreiſe bis 12 Uhr mittags erfolgte, andern⸗ 
falls bis 9 Uhr vormittags des nächſtfolgenden 8805 abzugeben. 


Jeder Wohnungsgeber hat ſofort die Polizeibehörde zu benachrichtigen, wenn ihm der Reiſende 
durch ſein Weſen, die Art ſeines Gepäcks, ſeine ungenügenden Eintragungen, ſein unbegründetes Ver⸗ 
weilen am Ort, durch Beobachten oder Ausfragen 5 ſonſtwie verdächtig erſcheint. 


Jeder Wohnungsgeber iſt verpflichtet den Polizeibehörden, die die Befolgung vorſtehender Be⸗ 
ſtimmung nachprüfen, auf Verlangen ſeine Räumlichkeiten zur Durchſuchung anſtandslos zu Verfügung 
zu ſtellen. Von dem Zureiſenden gilt dasſelbe e ſeines Gepäcks. 

Die unter § 1 und Nr. 1 genannten Perſonen haben ein Fremdenbuch, deſſen Seitenzahl polizei⸗ 

lich abgeſtempelt iſt, nach dem Muſter und 1 der Meldezettel zu führen. 8 


Den in 8 1 unter Nr. 1 genannten Perſonen wird verboten, in ihren Betrieben Poſtſendungen 
d e auszuhändigen, die nicht bei ihnen abgeſtiegen und nicht als ſolche polizeilich gemeldet 
ind. 
5 Pete haben perſönlich die Aufbewahrung und etwaige Ausantwortung derartiger Poſtſendungen 
u beſorgen. Ve hi 5 N 
: 5 Falle ihrer Abweſenheit von ihrem Wohnſitz oder Verhinderung durch Krankheit haben ſie 
die Wahrnehmung vorſtehender Obliegenheiten ihrem Stellvertreter zu übertragen, der ſie in gleicher 
Weiſe perſönlich zu erfüllen hat. 0 f N 


werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre, bei 


b 8 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnun 
is zu 1500 Mark beſtraft, ſofern andere Geſetze nicht 


mildernden Umſtänden mit Haft oder Geldſtrafe 
höhere Strafe anordnen. 


s 11. 
Dieſe Verordnung tritt am 1. November 1916 inkraft. 
Danzig den 20. Oktober 1916. 
Der kommandierende General. 


Der Gouverneur der Feſtung Thorn. 
Mufter eines Anmeldezettels. 
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kunft. name Jahren Beruf 5 „letzter und wohin 5 770 
a N nummer] Anfent. enthalts Truppenteil) 
haltsort 45 
Der 8 2 der Verordnung iſt mir bekanntgegeben. x u 
Unterſchrift des Wohnungsgebers. Unterſchrift des Reiſenden. 
855 Muſter eines Abmeldezettels. 
(05 em) (l en) | (0 Sen) | (8 en) J 405 em (2 en) | @ em) [05 en) & em) | ( en 
Ruf⸗ Kinder : Wohnort, Tag Bemerkungen 
Tag und Uke Stand Tag Geburts⸗] Straße der Abreiſe „ 
der Familien 14 oder der ort, und An Bohn (Bei Militär⸗ 
i { eruf Geburt] Kreis | Haus u perſonen 
We name Jahren 1 1 5 nummer meldung Truppenteil) 


Der 8 2 der Verordnung iſt mir bekanntgegeben. 
Unterſchrift des Wohnungsgebers. Unterſchrift des Reifenden. 


Gouvernement Thorn den 5. November 1916. 


Abt. Ic Nr. 16 219. 


In . der Bekanntmachung über die Meldepflicht Zureiſender, welche am 20. Oktober 
1916 für den Bereich des 17. A.⸗K. einſchließlich der Feſtung Thorn erlaſſen iſt, wird für den Befehls⸗ 
bereich der Beftung horn beſtimmt: — n N 

1. Die ice dezettel ſind in einfacher Ausfertigung der Polizeibehörde (Ortspolizeibehörde) ein⸗ 

zureichen. 3 i 

2. pp. 2 | 
Vorſtehende Bekanntmachung über die Meldepflicht Zureiſender nebſt Ausführungsbeſtimmung 
wird hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß die vorgeſchriebenen An⸗ 
und Abmeldezettel in einfacher Ausfertigung an jedem Tage bis 9 Uhr vormittags und 6 Ahr nachmit⸗ 
tags in unſerem Einwohner⸗Meldeamt (Rathaus, Nordausgang), für Thorn⸗Mocker bei der dortigen 
Polizeiſtation abzugeben find (vergl. $ 5 obiger Bekanntmachung). a 

An Sonn⸗ und Feiertagen ſind die Meldezettel auf der Polizeiwache abzugeben. 

Die nach $ 8 der Bekanntmachung von den Inhabern gewerblicher Betriebe zu führenden Frem⸗ 
denbücher ſind dem Einwohnermeldeamt behufs Abſtempelung vorzulegen. 


Thorn den 8. November 1916. N 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Rattenvertilgung. 


Nach Gemeindebeſchluß vom 21. 


September / 4. Oktober d. Is. ſoll in. 


der Innenſtadt ein Verfahren zur 
Beſeitigung der Rattenplage ange⸗ 
wandt werden. 1 
Es beſteht in dem Auslegen der in 
den anderen Städten ſchon bewährten 
Ratten⸗Vertilgungsmittel Ratin und 
Ratinin in Häuſern, Kanälen, Gräben 
durch dazu ausgebildete Perſonen. 


Inanbetracht, daß dieſe Veran⸗ 
ſtaltung durch das öffentliche Intereſſe 
erfordert iſt, zugleich aber und vor⸗ 
nehmlich den Grundeigentümern be⸗ 
ſondere wirtſchaftliche Vorteile ver⸗ 
ſchafft, ſollen zwei Drittel der Koſten 
aufgrund des 8 9 des Kommunal⸗ 
Abgaben⸗Geſetzes vom 14. Juli 1893 
von den Hausbeſitzern erfordert werden. 

Der bezügliche Plau mit Koſten⸗ 
nachweis wird ſeinerzeit zur Einſicht 
offengelegt werden. 


Mit dem Verfahren des Auslegeus 
der Gifte, das unter Aufſicht und nach 
Anweiſung eines Apothekers des bak⸗ 
teriologiſchen Laboratoriums Ratiu in 
Berlin ſtattfindet, ſoll am Freitag 
den 10. d. Mts. begonnen werden. 

Die Hausbeſitzer werden ergebenſt 
erſucht, im allgemeinen und eigenen 
Intereſſe dem Verfahren keinerlei 
Schwierigkeiten zu bereiten, vielmehr 
den Beauftragten Zutritt zu den 


Auslegeſtellen und Gelegenheit zum 


überhaupt 


Auslegen zu gewähren, Weise zu 


die Veranſtaltung in jeder 
unterſtützen. 115 
Nur bei allgemeiner Beteiligt 
kaun das eingeriſſene Uebel wiel 
beſeitigt werden. 
Thorn den 7. November 1916. 


Der Magiſtrat. 


Die Kücjenabfätte im ſtädtiſhi 
Krankenhaus ſind vom 1. 15 
ab an den Meiſtbietenden zu Yon 
geben. Angebote ſind bis zum 1 
d. Mts zu richten an das Bro" 
Rathaus, Zimmer 25. 1 i 
Nähere Auskunft erteilt die Se 
Oberin im ſtädtiſchen Kraukenhaus⸗ 
Thorn den 1. November 1916. 
Die Krankenhaus verwaltung. 


e 


deiner Ianenyel 


Lindenſtraße 40 b, im Lader. 


Schwarze Mäntel 


für Beamte hat ſpottbillig abzugeben. 
Heinrich Kreible 


Verſch. gebr. Möbel, 


großer Spiegel, Nußbaum⸗Büfett, 
Koni⸗Bücherſchrank, Paneel⸗Sopha, e mit 


Herrenzimmer⸗ Einrichtung, Waſchliſ delt, 
fi # 


beſſere Küchen» Einrichtung u. a. 16 
verkaufen. »Macheſtraße II 


ndines: Fm. 


(Nußbaum). Lederſtlihle, 115 9 
halien, preiswert zu verkaufen. n 
Angebote erbeten unter N. 2074 0 

die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


chreibmaſchine, 
gut erhalten, billig zu verkaufen. ie Ge⸗ 


Angebote unter X. 2098 an d 
ſchäſtsſtelle der 2 Preſſe“. 


Sapellofer Beitinften 


u verkaufen. n 
Doran, Meftientrahe I 


Herrenrad . 


b. 
billig zu verkaufen Schulſtr. 10 
Eine hochiragende 


Kuh 


ſteht zum Verkauf, in 8 Tagen kalb 
bel 


Gustav Dahmer, 5 


Zlozterie. 


nah: 


Sodhtengene 


end, 


zu verk. Gustav Janke. Nu. 


Junge, fonpende, Aub 


(Holländerkreuzung) iſt zu 57 nit 


J Paar Zuchtfaninchen 


zu verkaufen. Daſelbſt auch eine 


alte, guigehende Fertenuht,, 


zu verkaufen. Mellienſtr. 87, Pr fi 


Zirla 10 Morgen 
Ajähr. Weidenſtrauch 


hat zu verkaufen Max Krüger, ‚or 


— Nefian bei BE 
a3 kaufen gelt 


wirtſchaft von 3 400 Morgen zu 
Angebote und Preis mit Vieh an die 

und Anzahlung unter IX. 200 n. 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erben. 


Suche gut erhaltenen 


Kinderwagen. 
evil. auch Sportwagen) zu kaufe „ ger 
\ Angebote unter S. 2093 an nie 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Guterhaltener, gebrauchter 


Gelbſtfahkel 


1 0 
eu," 
ein» und zweiſpännig, zu taufen er W. 

Angebote mit Preisangabe u Breit 
2097 an die Geſchäſtsſtelle Det + 


drehfirom-DBill, . 


zu kaufen geſucht. 10—15 PS 
Angebote unter ©. 2089 


Ailanier sur mieten nel 


Curt Gn Thea 


Spielleiter am Stadt. 
ehung 


zur Roten Areuge@etblotterie, B88 
vom 4. bis 7. Dezember 191 1 500 
Geldgewinne im Gefamtbeit 100 00 
600 000 Mark, Hauptgewinn 
Mark, zu 3,30 Mark 
find zu haben bei 
Dombrowski. ſehler, 
königl. preußiſcher Lotterie E gilhelnn⸗ 
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke 1 
platz, Fernſprecher 84 


